
(Wochenblatt.)
>»e<iias-PreiS m it  P o f l v e r f e , ,

iS a H llä h v ig ...................... fl. 4.—
H a lb jä h r ig .......................... 2.—
V ierte ljährig ...........................1.—

iilnum era tio inO fträge mtb E,„schal i„„g»-Geblihre„ sind 
voran» unb portofrei ,u entrichte,,.

2 a'1i v i f t le i t i iu ß  im 6 V e r w a ltu n g : Obere S tad t N r, 8. — Unfranfiite Briefe werden nicht 
angenommen, H a n d sch rifte n  nicht zurückgestellt.

A n kü n d ig u n g e n , (Inserate) werden das erste M a l m it 5 kr. und jedes folgende M a l mit 3 kr. pr.
3fpaliige Petitzeile oder deren Raum berechnet. Dieselben werden in der Verwaltungs­
stelle lind bei allen Annoncen-Expeditionen angenommen.

Schluß des Blattes F re ita g  5 U h r N u r.

P re ise  f i t  W in d h o s e n :
G a n z jä h r ig ...................... fl, 3.60
H a lb jä h r ig ...................... .......  1.80
Vierteljährig . . . , „ —.90

F iir  Zustellung in» Haus werden vierteljährig 10 kr 
berechnet.

Mr. 33. Waidhofen a. d. M b s , den 14. August 1897. 1 2 . ßnhrg.

Amtliche Mittheilungen
6r« Stadtrathes Waidhofen an der Ubb».

Protokoll
über die öffentliche Genieindeeaths-Litzuiia vom 

2 9 . J u l i  1897.

(Begum der Sitzung um 2 ltl,r luichmillugs.)
Anwes eil b c:

Der Herr Bürgermeister Dr. Theobor Freiherr von 
lenser.

Die Herren Stabträthe lvioriz Paul, Ludwig Prasch, 
ranz Stciningcr itiib Emil Eber.

Die Herren Geineinberäthe Heinrich Jagersberger, Atathias 
Iranhicr, Johann Gärtner, Anton Swatschina, Alois Reichen 
aber, Franz Pocht, Atathias Mcbwenitsch, Abaiit Zeitlingcr, 
ohami Kästner, D r. Franz Blcchschmib, Alois Büchner, gerb. 
iflcr, Franz Lchröckenfuchs, Dr. I .  E. Steinb! imb Wilhelm 
seltner.

Der Bürgermeister eröffnet bic Sitzung um 2 Uhr nachm., 
ichbem bet- Gcmeinberath in beschlußfähiger Anzahl versammelt ist 
ib theilt mit, baß zur heutigen Sitzung bcr lanbcsfürstliche 
omnt1f(ä| bcr Sparkasse ciugclabcn würbe, bcr jeboch sein Aus- 
eiben wegen bienstlicher Abhaltung cntschulbigt habe, baß ferner 
■r Herr S'abtrath Johann Schmied iinb bic Geineinberäthe 
osef Wolkcrsborfer unb Franz Aichernigg ihr Ausbleiben ent 
huldigten, sohin wirb zur

Tages  i> r b "  i n g
[schritten.

1. Genehmigung des Protokolles bcr letzten Sitzung. Das­
itze wirb verlesen unb nach Berichtigung einiger Schreibfehler 
>nc Debatte genehmigt.

2. Der Vorsitzende theilt mit, daß heute mittags das 
Taffer der städtischen Wasserleitung einen «ttffallctib brenzlichen

J- lefchmaif bekommen habe, daß er infolge dessen eine Untersuchung 
's Wassers auf eine Verunreinigung habe vornehmen lassen, 
eiche jedoch keine Verunreinigung mit Ammoniak ergab. Es 
ntbc der Wasscrmeistcr beauftragt, sofort eine Revision stimmt- 
cher Quellen der Glatzbcrg- und Sattclleitnng vorzunehmen mtb 
rbächtige Quellen sofort auszuschalten.

Weiters sei ein von 19 Gemeinbcrathsmitgliebern nntcr- 
hriebencr Dringlichkeits-Antrag nachstehenden Inhaltes ein» 
■langt:

Der Gemcinderath wolle ttachstcheitbe Entschließung
listn:

„Der Gcmeinberath bcr autonomen Stabt Waibhofcn an 
:r ?jblw in Rieberösterreich spricht beut verdienstvollen Bürger­
meister, bcr wackeren Stabtvcrtrctnng unb bcr trenbeutschen Bc- 
ükerung bcr Stabt Eger für die besonders ant 11. Juli b. I .  
tuiefciic unerschrockene Wahrung bcr Rechte des deutschen Volkes 
Oesterreichs Dank nubAnerkennuug aus unb versichert bic bedrängten 
olkSgenossen im Norden des Reiches der wärmsten Sympathien." 

jlachbcnt die Dringlichkeit anerkannt ist, eröffnet der Bürger- 
! mcistcr die Debatte.

I
 Stadtrath Prasch erklärt, daß, obwohl er dieselben Sym- 
tthicii wie jeder andere für das deutsche Volk in Böhmen habe,

' sich doch gegen beit Antrag aussprcehc» müsse, weil derselbe 
icht in den Gemcinberath gehöre und daher gegen beit Antrag 
iimitcit werbe.

Hierauf wirb der Antrag mit allen gegen eine Stimme 
j 10 Stabtrathes Prasch angenommen.

Der Vorsitzende Dr. v. Pleitier übcrgielit sohin beit Vor- 
1 5 bemBürgermeister-Stellvertreter HerrnÄtorizPaul, dieser erklärt 

c Sitzung für eilte vertrauliche.
In  bcr vertraulichen Sitzung wirb bic Versetzung des 

ton Sparcassebirectors Johann Schmib in den Ruhestand 
I ber dessen Ansuchen beschlossen und demselben Dank und Aner- 
i nnung fiir seine verdienstvolle langjährige und eifrige Dienst» 
*■' ’stnng ausgesprochen, Josef Wasiuger pensionirt mtb Johann 
1 elfterer als provisorischer Gemeinbediencr bestellt.

Der Vorsitzende erklärt sohin nach Erledigung der Perso­
nen die Sitzung für eine öffentliche.

O e f f c n t l i ch e S i t zung :
4. Der Bürgermeister als Berichterstatter fiir bic Amber» 

n8 der Statuten der Spareasse ersucht namens des Stadt- 
, tthes vor diesem Gegenstand einen anderen die Spareasse be­

rstenden Gegenstand der dringlichen Behandlung zu unter­
theil:

Nach den neuen Steuerzeichen unterliegen die Zinse» von 
Sparkasse-Einlagen l ’ /2 Procent Rentensteuer und ist die Spar- 
casse gehalten, die Steuer von den Zinsen in Abzug zu bringen 
Der Sparcasse-Ausschuß beantrage auf Grund Sitzungsbeschluß 
vom 24. Juni 1897, daß die Sparkasse diese Steuer ans sich 
nehme und für die Einleger bezahle. Mehrere Sparkassen haben 
bereits ähnliche Beschlüsse gefaßt und es sei nothwendig zur Be­
ruhigung der Einleger darüber Klarheit zu schaffen, wer die 
Steuer bezahle.

Die Dringlichkeit wird anerkannt und der Berichterstatter 
begründet sohin den Antrag des Stadtrathes, welcher lautet:

„Die Spä'-casse übernimmt die in Gemäßheit des Ge­
setzes vom 25. Oktober 1896 . von den Zinsen der Einlagen der 
Einleger zu entrichtende ! ' / „  proecntigc Rentensteuer zur Trag­
ung ans dem Sparcasscnfonde unter Verzicht auf einen Riickcr- 
satz seitens der Einleger.

Dieser Antrag wird ohne Debatte einstimmig ange­
nommen.

5. Berathung der Statuten der Spareasse. Berichterstatter 
Dr. v. Plcnker. Der Berichterstatter führt aus, daß der Gc- 
mciudcrnth schon in seiner Sitzung vom 17. April 1897 den 
Beschluß gefaßt habe, daß die Statuten der Sparcasse im Sinne 
des Musterstatutes geändert werden sollen und die Spareasse- 
dircetion beauftragte, einen Statuteneutwurf vorzulegen, diesem Auf­
trag sei bis nun nicht entsprochen worden. Der Stadtrath habe daher 
den Bürgermeister beauftragt, einen Statutenentwurf zu verfassen. 
Er habe sich dieser Aufgabe unterzogen, einen Entwurf verfaßt, 
welchen er der Berathung einer Commission, bestehend ans den 
Mitgliedern des Stadtrathes, des Spareasse-Uebcrwachungsaus- 
schusses, dem landesfürstlichen Sparcasse-Eoumiissär, Herrn Steuer­
einnehmer Josef Zehctner und den Beamten der Sparkasse vor- 
gi>gt.hf.ij: Der vargeltgte - ><-t wiest sei de» Rktitlmt» dieser 
Berathungen, welche in zwei Sitzungen von längerer Dauer voll 
endet wurden. Der Entwurf schließe sich enge an das Muster­
statut an, von wesentlich principieller Bedeutung seien nur die Pa» 
ragraphe 32, 33 und 34, welche eine längere Eontroversc ver­
ursacht hätten. Paragraphc, welche die Frage behandeln, ob der 
Gemeinderath wie bisher auch Sparcasseausschuß bleiben solle 
oder ob an dessen Stelle ein vom Gemeinderathe gewählter, sich 
nicht blos auf die Mitglieder des Gcmeiudcrathes beschränkender 
Ausschuß gesetzt werden solle. Die Commission habe sich für 
das Erstere entschieden. Bezüglich der formellen Behandlung be 
antrage er ein abgekürztes Verfahren und ersucht den Vorsitzen­
den, hierüber die Entschließung des Gemeinderathes einzu­
holen. —

Der Vorsitzende schlägt nun vor, von einer Vorlesung 
der Vorlage und einer Generaldebatte Umgang zu nehmen und 
sofort in die Berathung der einzeln.» Paragraphc einzugehen, 
jene Paragraphc, zu welchen Niemand das Wort wünscht, seien 
als angenommen zu erklären und eine weitere Abstimmung mir 
dann vorzunehmen, wenn eine Debatte über irgend einen Punkt 
platzgreift.

Dieser Vorschlag wird von der Versammlung ange­
nommen.

Die Paragraphc 1 und 2 werden nach der Vorlage ohne 
Debatte angenommen.

Bei Paragraph 7 beantragt Stadtrath Prasch den Absatz, 
welcher lautet: „welcher immer zunächst den Interessen der un­
bemittelten Theilnehmer der Anstalt zu entsprechen hat" zu 
streichen, da dieser Beisatz in den alten Statuten nicht enthalten 
und eigentlich auch keinen recht verständlichen Sinn habe, da man 
ja gar nicht wissen könne, welche Theilnehmer der Sparkasse 
bemittelt und welche unbemittelt seien, Theilnehmer sei der je­
weilige Inhaber des Einlagcbuches und aus der Höhe der Ein­
lage könne auf die Mittel der Einleger nicht geschlossen werden, 
da c« vorkomme, daß sehr bemittelte Personen kleine Einlagen 
machen auf mehrere Bücher unter verschiedenen Namen. Der 
Antrag des Herrn Stadtrath Prasch wird sohin mit 12 gegen 
9 Stimmen angenommen.

Bei Paragraph 8 entspinnt sich eilte längere Debatte, an 
der sich Herr Stadtrath Prasch, Herr Stadtrath Eder, die Herren 
Geineinberäthe Dr. Blechschmied, Dr. Steindl und Gärtner 
betheiligen.

Stadtrath Prasch wünscht die Formulierung de« Para» 
graphes derart, daß er den heutigen Verhältnissen entspreche und 
zum Ausdruck bringe, daß der Fall, in welchem die Rückziehung 
der Hypothek stattfinden könne, schon eingetreten sei. Der Rese 
reut vertheidigt seine Fassung damit, daß der Paragraph 8 anS 
de» alten Statuten übernommen wurde, weil es sich um dieStatutcn- 
ündcrung einer im Jahre 1853 gegründeten Anstalt und nicht um 
die Statuten einer ncngegrüudeteu Anstalt handle, man müsse 
also in den revidirteu Statuten die Grundlagen auf welchen die 
Anstalt seinerzeit errichtet wurde, durch Uebernahme der betreffen

den Bestimmungen der alten Statuten ersichtlich machen, wenn 
auch der Rcservefond die Höhe von 42.000 sl. längst über­
schritten habe.

Der Paragraph 8 wird sohin nach dem Entwürfe per 
majora angenommen.

Die Paragraphc 9, 10 werden ohne Debatte angenommen. 
Z» Paragraph 11 spricht sich Gemeinderath Schröckenfuchs gegen 
den Schlußsatz des letzten Absatzes aus und beantragt die Streich­
ung, die Herren Stadtrath Eder und Gemeinderath Blcchschmicd, 
sowie der Referent sprechen gegen diesen Antrag, worauf der. 
Paragraph 8 nach dem Entwurf mit allen gegen die Stimme 
des Herrn Schröckenfuchs angenommen wird. Die Paragraphc 
12, 13 und 14 werden unverändert ohne Debatte ange­
nommen.

Bei Paragraph 15 spricht sich Herr Gemeinderath Schröcken­
fuchs gegen die Kündigung durch Anschlag in den Lokalitäten der 
Anstalt aus.

Es sprechen gegen Herrn Schröckenfuchs die Herren Eder, 
Steiningcr und Büchner. Der Paragraph 15 wird nach dem 
Antrag des Referenten mit allen gegen 2 Stimmen angenommen. 
Die Paragraphc 16, 17, 18, 19, 20, 21, 22, 23, 24 und 
25 werden ohne Debatte angenommen.

Bei Paragraph 26 wünscht Herr Gemeinderath Steuuer 
eine längere Frist für den Erlag der Deckung für verpfändete 
Papiere bei Cursrückgängen; sein Antrag auf Fixirung einer 
36stüudigcn Frist wirb nicht unterstützt nnd der Paragraph nach 
dem Wortlaute des Entwurfes angenommen.

Die Paragraphc 27, 28, 29, 30 und 31 werden ohne 
Debatte angenommen.

Zu Paragraph 32 spricht Stadtrath Prasch gegen den 
Rcferentcuantrag dahin gehend, daß der jeweilige Gemcindcrath 
ckH zugleich. ?vaxca!>'-»mZchnH stai und beantragt, einen 11 «fie­
berigen Sparkasseausschuß durch den Gemcindcrath zu wühlen, 
ohne daß die Wahl auf Mitglieder des Gemeinderathes beschränkt 
werde. Diesem Antrage schließt sich Gemeinderaih Dr. Blech- 
schmied an. Dagegen und für die Bestellung des Gemeinderathes 
als Sparcasseausschuß sprechen, Geineinberäthe Büchner, Eder 
nnd Lngcr. Sohin wjrd der Paragraph 32 in der Fassung dG 
Entwurfes angenommen, mit allen gegen 3 Stimmen. Bei Pa­
ragraph 33 spricht Stadtrath Prasch und Dr. Skeindl für die 
Bestellung von nur 4 Direktoren. Der Paragraph 33 wird 
ab,r mit Stimmenmehrheit in der Fassung des Entwurfes an» 
genommen. Die Paragraphc 34, 35, 36, 37, 38, 39, 40, 
41, 42, 43, 44, 45, 46, 47, 48 und 49 werden in der 
Fassung des Entwurfes ohne Debatte angenommen und sohin 
der ganze Stntutcuentwurf genehmigt.

Der Vorsitzende erklärt die Tagesordnung für erschöpft 
und fragt, ob Jemand das Wort wünsche.

Gemeinderath Reichenpfader verlangt, daß ähnliche größere 
Vorlagen jedem Gemeinderaih schriftlich mitgetheilt werden möge. 
Der Bürgermeister erwidert, daß dies ohnedies beabsichtigt war, 
daß jedoch die Auflage des Musterstatutes bei der Staatsdruckerci 
vergriffen sei und daher nicht mehr Exemplare zur Verfügung 
standen.

Dr. Stcindl interpellirt, wann der Bautermin für die 
Pockstcinerstraße zu Ende gehe und ob der Ucbernehmcr ein Pö­
nale zu zahlen habe. Der Bürgermeister erwidert, daß der Bau» 
vollcndungstcrmiu am 1. Ju li zu Ende gicng, der Bau aber 
erst am 13. Ju li vollendet wurde nnd daß der Bauunternehmer 
für jeden Tag der späteren Vollendung 10 Gulden Pönale zu 
zahle» hat.

Dr. Stcindl fragt an, ob dem Bürgermeister bekannt sei, 
wie in der Lcdcrcrgassc die Gartcnaulagc erfolgt sei. Der Bürger­
meister erklärt, daß ihm hierüber nichts bekannt sei. Gemeinde» 
rath Büchner fragt, ob für die Lcdercrgasse eine Banlinicnbe» 
stiummng bestehe.

Der Vorsitzende crilärt, er glaube nicht, daß eine solche 
Baulinieubcslimumng bestehe.

Dr. Stcindl interpellirt wegen Verunreinigung der Wasser­
leitung, der Bürgermeister verweist auf seine Eingangs der Sitz­
ung gemachte Mittheilung. Gemeinderath Schröckenfuchs frägt 
an, wann er endlich ein Wasser bekommen werde. Der Bürger­
meister beantwortet diese Anfrage damit, daß Herr Schröcken­
fuchs die Wasserleitung in sein Haus vor Erhalt und Ansuchen 
um BanbcwiUigung ausgeführt habe, daß die Gemeinde daher 
gar keine Verantwortung dafür habe, daß er auch wirklich Wasser 
bekomme, was immerhin zweifelhaft sei, da die Sohle des 
Koglerreservoirs nur um 0 40 Meter höher sei, als der 
Brunneuanslanf.

Gemeinderath Reichenpfader interpellirt, wann die neuen 
Laternen ausgestellt werde». Der Bürgermeister fordert den Üb» 
mann der Beleuchtungscöimnission auf, hierüber Auskunft zu 
geben, da- er in der letzten Sitzung der Beleuchtung«- mtb



%r. 33. „Bote von der Dbbs. 12. Jahrgang.
Straßencommission nicht anwesend gewesen sei und ihm deren 
Beschlüsse unbekannt feien.

Der Obmann der Beleuchtungscommission, Stadtrath Eder 
erwidert, daß die Zusammenstellung der -tosten eine Überschreit­
ung des Präliminares ergeben und die Commission daher mit 
Anträgen wegen Bewilligung der Mehrkosten erst an den Ge 
meinderath herantreten müsse.

Gcmcindcrath Schröckcnfuchs stellt das Ansuchen, ihm und 
Herrn Michael Zcitlingcr einen Wasserbezug aus der Hartbichcl 
lcitung zu ermögliche», woraus ihm der Bürgermeister erwidert, 
daß er sich diesfalls mit einem schriftlichen Gesuche an den Ge­
meinberath wenden möge, da ein derartiges Ansuchen einer Vor 
bcrathung bedürfe.

Gemeinberath Dr. Blcchschniicd bespricht den Mangel 
jeder Sichcrheitsvorkchrung bei den Wcgübersetzungen der Ibbs- 
thalbahn in der 'Jiähc des k. f. Staatsbahnhofes und bean­
tragt diesfalls an die k. k. Staatsbahndirection Billach vor­
stellig zu werden.

Der Bürgermeister erwidert, daß dies schon im Mai ge 
schchcn sei, daß aber von der k. k. Staatsbahndirection bisher 
keine Erledigung gekommen fei.

Dr. Steindl beantragt die Erbauung einer Stiege von 
der Pockiteinerstranc ruin Vocalbalmlwsc.

Der Bürgermeister erwidert, daß die Böschung, in welcher 
die Stiege errichtet werden solle, Bahngrund sei, daß daher die 
Stadtgcmeinde nicht in der Vage sei, ohne Zustimmung der Bahn

Aus W'iidliofen nn- Ihitttclmiitt
** T o d e s fa ll. Donnerstag, den 11 d, starb hier nach 

längere» schmerzlichen Velden Herr Pete r D  b c r  m ii 11 e r, 
Bürger, Hausbesitzer und Gastwirth, im 47. Lebensjahre. Das 
Leichenbegängnis findet heute Samstag, um ."> Uhr nachmittags 
statt. —

** Kirchenmusik am iscftc 'JJlnrin Himmelfahrt: 
Prcismcssc „Salve Regina“ von J. G. Ed. Stehle, Graduale 
„A ve  M aria“ , Sopransolo HON Wolfs, CffcttOlilim „Assum pta 
est“ , Sopransolo mit Chor von Reiinann, Tantum ergo von 
M. Haydn.

einen Bau auszuführen, das; die Herstellung der Stiege, deren 
Nothwendigkeit gar nicht bestritten werden soll, aber Sache der 
chbbsthalbahn sei.

Schluß der Sitzung 6 Uhr nachmittags.

A. V. D. Z. 40.994.

Rnn-mnchung.
Cs wird bekannt gemacht, daß die Knpfcrscheidemünzen 

zu einem tmtrz» einem halbe» Kreuzer 6. W. mit 1. Ju li
1898 außer gesetzlichen Umlauf gesetzt werden.

Cs besteht daher nur noch b is  einschl i eßl i ch 30. 
J u n i  189s eine Verpflichtung, diese Münzen im P r i v a t  - 
verkehre zuni Nmmvcrthc in Zahlung zu nehmen.

Dagegen werden diese Münzen von den k. k. C a s s c n 
und A e mt e r n  bi s einschl i eßl i ch 31. December
1899 angenommen.

Nach Ablauf dieses Termines ist jede Verpflichtung des 
Staates zur Einlösung dieser Münzen erloschen.

Hon der f. k. n.-ö. Fiiianz-Laiides-Directio». 
Wi en,  am 16. Ju li 1897.
Stadtrath Waidhvfen a. d. Ubbs, am 8. August 1897.

Der Bürgermeister: 
D r. P lenke r.

** Kaisers (Geburtstag. Dein Vernehmen »ach 
I findet am 18. August zur Feier des allerhöchsten Geburtstages 
I Sr. Majestät des Kaisers eine große Kaiscrfeier im Restaura­

tionsparke und den Saallocalitäten des Hotels „zum goldenen 
Löwen" statt. Näheres in den Plakaten.

Wohlthätigkeitsvorstellung. Für die, heute 
den 14. stattfindende Wohlthätigkeit» - Vorstellung sind sämmt­
liche Sitzplätze vergriffen und stehen nur mehr Stehplätze zur 
Verfügung. Am 1%. August findet eine Wiederholung des 
Fulda scheu „Unter vier Augen" und „ Im  Civil" statt, neu 
kommt „Eine Tasse Thee" zur Aufführung und zwar zugunsten 

I der Überschwemmten.
** Vonccrt. Nachdem das für Sonntag, den 8. d. M . 

j  in Jgn. Püchhackers Gastgartcn bestimmt gewesene Concert

wegen eintretenden Regen nicht abgehalten werden konnte, i„ 
nun dasselbe morgen Sonntag nur bei günstiger Witter 
wieder in Püchhackers Gastgarten statt, und hat Herr Pbdiim 
wie immer, für gute Speisen und Getränke bestens gesorgt 
daß die Besucher nicht nur einen angenehmen Ohrcnschu, 
unserer tüchtigen Stadkapcllc, sondern auch für ihre leibli, 
Bedürfnisse bestens zu erwarten haben.

** T hea te r. Donnerstag, den 11 August fand in 
stirbt. Turnhalle die Eröffnungsvorstellung des Saison Thea 
Franz Zich und Ernst Gcrard statt. M it Z e l l e r s  liebn 
Operette „Der Vogelhändler" wurde der CicluS von Operei 
welchen obgcnannle Dircction vorzuführen gedenkt, begonnen " 
sei gleich hier bemerkt, daß der Besuch viel zu wünschen >» 
ließ, woran wohl dem herrlichen Wetter die größte Schuld 1 
gemessen werden darf Um die Aufführung machte sich Ad 
(Zid)') besonders verdient, welcher durch sei» wirklich gut du '
dachte» Spiel, der ridstigen Aussprache des Dialecte« so», '
als auch stimmlich, von den anderen Mitwirkenden angen, "
hervorragte. In  letzterer Hinsicht gefiele» noch Kur fürst  
' Mar i e  (Laura Dobsch) und die B r i e f c h r i s t c l  : i* 
Delinar), nur scheint das Figaro-Jäckd-en der Letzteren in,
Akte liidst am Platze gewesen zu sein. B a r o n i n  A d e l h, !11 
(Ernestine Burg) und die beiden Professoren S ü f f l e  (G«ra '
und W ü r m chen (Hans Modic) sorgten in sehr nenne,iswr 
Weise für die Komik. Abgesehen von dem Wiener Dinierte 
B a r o n  W e p s (Otto Schiller), der in dieser Operette du 
ans nicht am Platze ist, muß selbem seines fließenden, lnsn ■
Spieles halber Anerkennung gezollt werden. Dem Orche ; J 
(Clavicr: Max Pollini) und dem Chorpersonale mochten 
ein „Seid einig!" zurufen, stiebst ungenauem Einsetzen von 2 
des Chores wirkten nodj die leerklingenden Aecordc etwas » f
(ich, da die Mittclstimuicn ihrer Sache selten stdjcr waren. 1 (
Ganze  madzte auf das Publikum einen guten Eindruck, weil •
es durch offenen Beifall Ausdruck verlieh. Da der „präcis 
Anfang um halb 1) Uhr war, so verließen wir erst nach ii 
11 Uhr recht befriedigt das Theater, die Turnhalle. Für i 
Publikum dürfte cs von großer Annehmlichkeit fein, wenn in ' 
Zwischenpausen für Erfrischungen gesorgt würde. Fr

** B u rg fe s t von  Losensteiu. Es wird hie 
aufmerksam gemacht, daß im Laufe der kommenden Woche 
Thcilnchmerlisle für dieses vielversprechende Fest geschlossen roci li 
muß. Der Preis einer Festkarte einschließlich der Kosten 11
Hin- und Rückreise mittelst Sondcrzngcs beträgt 1 fl, f>o 
Anmeldungen nimmt Herr Alois Reichenpfader entgegen.

** A u s w e is  der B estgew iuner a u f der k. 
p r iv .  Schienst«ltte in  W a id h o fe n .

35. Kranzl am 7. August 1897.
1. Best Herr Kaiblinger, 1  Best Herr Wabro.

K r e i s p r ä  in ienschießen,
1. Prämie mit 87 Kreisen Herr Zeitlinger.
2. „  „  87 „  „  Sdjönaiicr
3. „  „  82 „  „  Rcichenpfaver.

36. Kranzl am 9. August 1897.
1. Best Herr Julius Jax, 2. Best Zeitlinger.

Kr e i sprämi ensch i eßen.
1. Prämie mit 90 Kreisen Herr Zeitlinger.
2. „  „  89 „  „  Schnetzingcr.
3. „ „  86 „ „  Sdjaimcr.
** ssstroniemide-(Concert. Samstag, den 14 An 

untere Stadt, 6 Uhr. Donnerstag, den 19. August, am Grab 
7 Uhr. Bei ungünstiger Witterung nädistfolgendcn Tag 
gleichem O rt zu gleicher Stunde.

** Laub fage freunde  1 Alt und Jung, welche firti 
freie Zeit mit der so angenehmen dankbaren Beschäftigung 
Laubsägerei zu verkürzen wünsdicn, finden in dem ersten Wn i 
Warenhaus für Laubsäge-Werkzcug-Specialitäten „zum gnlt>i 
Pelikan", Wien VII., Siebensteragaffe Nr. 24, alle hiezu erbe 
liehen Masthienen, Werkzeuge, Fonrnicre, Vorlagen und ee 
plettcs Zugehör in reichhaltiger Auswahl. Die Auslagen, mti 
das ganze Warenlager bemustern, sind eine Sehenswürdigl 
Man findet elegante, politirtc Cassettcn mit den feinsten i 
besten Werkzeugen eingerid,tet. Das neue Preisbuch wird gm 
versendet.

* E r ö f fnung  des Neuen W eges a u f d> 
K o c h tb v r . L-onntag den 22. Auamt l^:>i smdet die En 
nung des 'Renen Weges ans das Hochthor statt. Der Abwar 
der Theilnchmer erfolgt von Gstatterboden Sonntag de» 22. Angi 
um 5 Uhr Früh, über den Wasserfallweg zur „Heßhütt 
Hierauf Begrüßung der Festgäste, Eröffnung des neuen Wn 
und «in halb 11 Uhr Aufstieg über denselben auf das Hochlh

Der Abstieg erfolgt um 1 Uhr Mittags zur „HeßhüN 
und von da entweder über den Wasserfallwcg oder über >l)i 
bad) und) Gstatterboden.

** V o rs ich t bei der W a h l des Triukwasic 
ist besonders jetzt angezeigt, da die mit dem Wasserstande eo 
municirendcn Brunnen ungünstig beeinflußt wurden. — Um 
vor den üblen Folgen zu schützen, welche der Genuß verdorbei 
Trinkwassers nad> sich zieht, greife man zu den Säucrlinj 
und zwar in erster Linie zu dem Krondorfer, roeldjer belawül 
qualitativ den ersten Rang unter den natürlichen Sauerwas» 
einnimmt.

W Frau Uuiint Schluckenhofer.
„O  b' Fräuln Rest! Wünsch gut'» Morgen Fräul'u Rc 

So wünschn? — Wurzln ? Aba, Fräul'u Rcsi; glei wcr'n »w 
Hab», und dazu« no ganz frische. — S o ! — Dö wer» > 
g'cssn, i kann gar not gnnag habn. I  sag Ihnen», Frön 
Rest, und dös machand nur dö Wiener Herrn, dö Feinschm öcker  
Seng'S Fräul'u Rest. Seit d'r Herr Doetor von Wean da

llnfttU des deutschen Kaisers.

Der deutsche Kaiser, welcher rote alljährlich auch Heuer auf , verband angelegt. Nebenstehend bringen wir das Moment oben­
feiner Nacht „Hohcnzollcrn" einen .Ausflug nach dem hohen ; geschilderten Ereignisses. Ueber die Verletzung des Kaisers Wilhelm 
Norden unternahm, wurde am 11. Ju li bei einem Spaziergang ! liegt ein fachmännisches Urtheil vor, dahin lautend, daß die Blut 
auf de». Deck seines Schiffes von einem niederfallenden Mast- 1 ungen in der vorderen Kammer wenig besagen, wofern nicht 
bezug getroffen. Der daran befindliche Strick sprang so heftig ' die tiefer gelegenen Theile des Auginncrn mitvcrlctzl sind. Kaiser 
gegen das linke Auge des Kaisers, daß ein müßiger Bluterguß Wilhelm ist bereits auch wieder vollständig genesen und wurde 
in die vordere Augenkammer eintrat. Es wurde sofort ein Schutz- j sein Sehvermögen nicht im Geringsten beeinträchtigt.
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seither brauch i dreimal so viel roinr sanft.  ------- Sa«?? _
Er war schon fürt? — Wa« not sagn! Ja, nab wissen So 
a warum, Fräulu Resi? — — S o ? — Na, wog» so an 
Bisserl an ©Irans». — Was? — G'schimpfl hatt » a 
über all'« ? — Sannt'« frei nit glaubn, wann« ait Sö selber 
sag» wiirbn, Fräul'n Resi. Hat so gant »nd.gniii.rlli hcrg'segn 
d'r rtltö Herr Dvcta. Erst nönli hat m'r lad’ Atta varzöhlt' 
daß da Herr Docta in auer G'sellschast g'sagt hab» sull' daß 
ihm af der« ganzen Welt not so gant g'fatlat. wiar bo in 
Waidhvfen. Und feg»«, Frönt» Resi, warum? Weit m'r hatt 
bei uns soviel drauf stacht, daß all « in Raturstand bleibt. Hat 
si’ da vorige Wach» a hiesiger Einwohner drüber mifg’hnlt» 
daß ihm bei ganz» Fasst» mit» Salt und an Haus» Breda vor 
d'Feuster hinschmeiß» und dessertwcg» dö ganz Aussicht valnrn 
war. Sagn'«, i« not komisch, so a Red? Was? Und grad d'r 
Dvcta hat« dem Herrn verdeutscht und ihm sei Meinignug ein! 
praktizirt und hat a glei a Stadtrath bcig'stimmt und' dö Auf­
klärung dahin gölm, daß si koalier traun dcrf, bös Gramplzeigl 
wag z'rama, weil« ja für d'Herrn Mater extra hing'lcgt 
rourn i«.

lind daß i Jhna weidn dazöht, Frönt» Resi, selbing Abend 
is « viel von unsere Fiaker und ihuerc Zeugin z'Weau g'rcdt 
rourn, und da —

I  küß die Hand, gmV Frau! Gua' Fra», i bitt, nur
aussuchen. '« nimmt nix, dö Bagasch. Hab'ud Si« kennt,
Fräulu Resi? — Röt ? — Dö« i« d'Frau Rathin, wo er zan 
Herrn van Vawatter gangen i«' und hat si' beschwert, daß'r zwa 
Tag fant Zeitungen kriegt hätt' und was bös für a Schlam­
perei war. Wiar ihm da Herr von Lawalter dazöhlt, daß 
d'Wvlkenschiaber. fand narrisch rourn und dö Abbs ganz an«'» 
Häusl i«, sagt da Herr Rath, dö« kann er si ja gar not mir« 
stöttu, wiar dös so schnell summa is ; frciti war er schon zwa 
Tag nimmer aus seiner Bnttn anßa komma, weit« g'rcugt hatt. 
— Und i«' dö« a 110 a Red, dö an Kopf hat ? — Jessas 
nn, Franln Resi, was wnttt i Jhna denn dazöhln? — Richt!!

„ I  ro.oafj a Zeugt," sagt der Herr Doeia, „wo b’ Roß 
3000 fl. werth fand und a so viel fassn."' Da hab'ud dö an­
dern Herrn, dö was bei d'r G'sellschast warn, g'tacht.

Ueber dös is der guatö Herr Docta ausganga und hat 
si! a «'lohte Blatt van Maul g’mimnm. Hub alle hat 'r z'samin- 
g'schimpft, daß g'rad g'schant hab'». Bcvnr er sein groß» Hnasta 
aug'sangan hat, hat er Jhna» Herrn sein letzt» Zürn ansig'rcdt, 
daß er glei' wieder nmg'kehrt is.

Was, Fräulu Resi, So müass» schon flirt ?  Ra,
alsdann, lebn’« g’sunb und an Handkuß für dö Gnädige!"

Ein Tranm in Wnidhofen
tinee, infolge bet Wassirkatastrophc tjicv sitzenden Fremden.

M ir (lang noch brr Ton vom Schlage der ersten Morgen 
stunde in den Ohren, als iil) erwachte. Ein gar arger Traum 
versuchte sich in meiner Gchirnsmasse in Erinnerung zu bringen 
und es ist ihm auch wirklich gelungen.

2>on der Reise, dem Auspacken und Heranslegen verschie 
dcnsler Gegenstände und 'Rippsachen, wie solche ein Junggeselle 
liebt, müde geworden, stärkte ich mich für die nächtliche Ruhe 
mittelst einer Flasche guten alten Ruines, eine Flüssigkeit, die 
mir eine liebevolle alle Tante beim Abschiede- in die Tasche ge­
steckt und die mit etwas warmen Wasser vermischt ein wohl­
schmeckende« lind anregendes Getränk bildet, natürlich die besagte 
Flüssigkeit. Ich leerte das Tropslein auf das Wohl und Wehe der 
braven Dame und las, während ich mit der ersten halben Flasche 
beschäftigt war —  später hinderte mich ein akuter Fall von 
Augenschwächc am Vefen politische und andere Witzblätter. 
In  heiterer und gehobener Stimmung suchte ich im wahrsten 
Zinne dieses Wortes um 11- Uhr 55 Minuten mein Vager auf 
md begann, nachdem ich circa 5 Minuten geschlafen, mich zu 
räumen.

Trotz des stramme» Regens saug die nahe vorbeibranscndc 
'ocomutioc ihr eintönig Lied, welches das Elavicr übersatt 
lusnahm.

Seine Freundin die Violine lag ans ihr und stimmte voll 
ms bei. Auch die Lampe wollte ihre Zustimmung geben; doch 
ie erhielt von der edlen Geige einen so niederschmetternden Blick 
»geworfen, daß sie ganz starr wär, denn sie fühlte im Inner- 
len, daß sie im-Vergleiche mit den 'Instrumenten nicht bereich 
igt fei, nur ei nen Ton von sich zu geben, wenn dieses auch 
ihnc ihr eigenstes Wollen erfolgt ist

Sogar dem Tische fiel die plötzliche Gedrücktheit derselben 
>uf und er knackte zum pensionssähigen Divan einige inißmitthige 
Borte, welche beiden Stühlen Freude machten, da diese tagsüber 
eint Elavicr zu viel in Ansprüche genommen wurden. Und sie 
llckteu etwas näher zusammen und besprachen im leiseste» Flüsler 
ane das schäbige hcrabgckommene Aussehen der alten Geige, die 
ich bereits ans ihr einziges Ohr gelegt, da ihr das andere 
-’hltc. Ihre Unterhaltung unterbrach ein Sichern, das hinter dem 
Ffen hervorzukommen schien.

Sie tauschten und gaben dem nitumemihciibcn Pendel 
er großen Wanduhr ein fragendes Zeichen. Twch dieses föhnte 
s sich selber nicht erklären und trotzdem es versuchte weiter ans 
uhoten, um die Ursache und den Gegenstand dieser nächtlichen 
Störung zu entdecke», war ihm dies erst dann möglich, als sieh das 
icherude Lachen wiederholte. Run wußten sie es, sowohl die Pendel 
hr, als die beiden Sesseln. Und sie konnten es saunt fassen- 
Barum beim nur? Der Viclgcgaugenc, Vielgereiste?

Saum - daß sie ihn kannten, mußten sie doch schon, daß 
e sonst so- ernst und in sich verschlossen ist ? Und die beiden 
kesseln schwiegen ganz stille. ■ Die Uhr verrichtete so leise als 
i überhaupt nur möglich, ihre Arbeit — der Tisch reckte sich, 
in ja nur alles zu hören der Stiefelknecht, welcher im Be 
risse stand, seinen Bedrücker», den Schuhen eins hinter die 
Schlupfen zu zwicken, ließ von dieser' seiner werdenden Unchat

— der Kleiderständer reckte noch erstaunter seine Arme von sich
— alles horchte. —

Der Stock, der geschabte, erfahrene Manu, hielt sich 
Mund und Bauch — um nicht laut aufzulachen! — Und es 
war auch zu komisch, was er hörte und sah.

Der große braune Kasten und der Ofen! — Rein! Sv 
etwas! Heute zum ersten Male sprachen sie ein freundschaftliches 
Wort. Diese« wunderte die alten Zimmergenossen. Und es war 
auch natürlich. Hatte denn nicht der Saften schon bei seiner An 
kirnst, seinem ersten Eintreten dem Ofen ein« versetzt, daß die 
dadurch entstandene Wunde vom Arzte geheilt werden mußte? 
Und wie elend rächte sich der Ofen! O h ! M it Schändern er 
innern sich alle daran!

Sie hatten genug zu leiden gehabt. Denn wochenlange 
rochen sie de» neuen Anstrich — wochenlange den zürnenden 
Ranch de« nimmermüden Feindes, bis daß der Ranchfangkehrer 
denselben beruhigt hatte. — Und uiuj? — Run sprachen die 
beiden, bisher Unversöhnlichen mitsammen!! Was mag wohl die 
geeinigt habe» ?

Rur fiel dem an Geheimnisse» reichen Rachttischchen sofort 
auf, daß ja dies alles der Stock, ein Neuangekommener, nicht 
gewußt? Weshalb kichert und lacht dieser? — Da horchten sie 
ans und sahen, wie der Ofen, ein Blatt vor sich, dem Saften 
vorlas, indem er ihm schon früher gesagt, daß ihm, nämlich dem 
Ofen, heute nachmittags Jemand  dieses Blatt gesteckt und er 
es noch rechtzeitig gerettet habe. Es enthalte die neuesten poli­
tischen Rachrichten. Hier sind sic:

„Reu» ältere Linie verpflichtet sieh endlich, das teutsche 
Reich anzuerkennen und bekommt dafür Madagascar. Arge..timen, 
Portugal, Griechenland und S.Wonnro werden unter König Milan 
von Serbien zu einem Svnigreiche Pnmponia vereinigt; der 
Landesherr betreibt die Geschäfte von Monaco in eigener Regie 
und zahlt aus den Erträgnisse» dieses Betriebes na -t und nach 
die Schulden der gcsainmten Länder. Ungarn b.kommt seinen 
eigenen Globus, Böhmen sogar sein eigenes czcchisches Planeten 
schient. Rußland tritt Sibirien an die räumlich etwas beschränkte 
Republik San Marino. ab. Die Vereinigten Staaten siedeln 
nach China über, mit die dort schon vorhandene chinesische Malier­
in Betrieb zu nehmen Wäidhdfeu wird durch zwangsw.ise Ab­
schiebungen ans anderen Städten zur Füufmillionenstadt ergänzt, 
mit der Vorstadt Steyr. Die Schweiz erhöht die Zahl ihrer 
Eautoue ans 150; jeder davon bekommt seine eigene Verfassung. 
England erhält Afrika, das nord süd-westliche Asien, die noch 
»»entdeckten Polarländer die uns zugekehrte Seite des Mondes 
und den Ring des Saturn, nebst zwei größeren Fixsternen. 
Sndösterreich wird als Banplatz für ans Worben kommende I n ­
validen verwendet, während Tirol Vorarlberg und da« entfernter 
liegende Spanien zur Gründung einer Republik mit abstrakten 
Grundsätzen vereinigt werden.
211s oberste Behörde wird das Beleuchtungseomitä, welches irgend­
wo auftauchen soll, für sämmtliche Länder und Städte, mit Ans 
nähme der FftnfmiltiomMfffrst, eingesetzt. Um Ucbcrfchivciitninugcit 
vorzubeugen, werden olle geistigen Getränke abgeschafft. Dafür 
müssen — — —

Da unterbrach ein heiler Zörnesausrnf des ClavierS den 
'Vorlesenden — der Stock lag schon lange in Krümmungen und 
Verzerrungen ant Boden — und nun sahen Ofen wie Kasten 
daß sie schändlich belauscht wurden!

Ersterer sprühte sofort Funken, worüber der Wäschekasten 
in heile 'Augst geriet!) und trotzdem der Kasten ganz laut sagte, 
daß ja alles das Gehörte leicht möglich sei, da inan durch Tage 
hindurch keine Ahnung von Politik, ihren Veränderungen, Um­
wälzungen tc. hatte, begann ein Rufen, Lachen, Schreien über 
da« Vorgelesene, so daß selbst der Tageslichtscheite unten her- 
vorlugte, weil er meinte, die bisher liebevollen Zimmergenossen 
liegen sich in den Haaren. Am meisten hielt sich da« Elavicr 
auf, nannte alles einen puren Unsinn, worüber der Kasten so 
erzürnte, daß er eine Thür aufriß und eine Schachtel nach ihm 
uutrf —- — —

Ich erwachte. Im  »teilten Ohren klirrte, in meinem Kopfe 
hämmerte es. Meine Blicke fielen ans die Gegenstände im Zimmer. 
Ich griff nach dem Wasserglase auf dem Rachttischchen, warf 
ersteres glücklich hinunter und legte mich dann ans das andere 
Ohr und zwar nicht deshalb, weil das eine fehlte, nein — ich 
hoffte,. einen der unklarsten Träume meines Lebens geträumt 
zu hatten

Eigenberichte.
S d ic ib b » , Kl. August 1897. (T  heut  c r.) Am Sonn 

, tag, den -S. August fand die letzte Vorstellung des Saisontheaters 
unter der Dircetiou Zieh und Gerard in nustrer Festhalte stgit. 
die eigentliche 'Abschiedsvorstellung war bereits eint Sonntag vor 
her mit bor unverwüstlichen Operette „Eine Wacht in 'Venedig".

An diesem -Abende gab cs wahre Beifallsstürme und Sie 
Dame» Dobsch, Delmar, Burg, sowie die reizend aussehenden 
Taube» von 2t. Marco, Frau Director Ziel) und Fräulein 
Bach, sowie die Herren Direktoren Zieh und Gerard, Conrady, 
Schiller und Ott wurden oft und oft herausgejnbelt. 2lls zum 
Schlüsse der Beifall sich nicht legen wollte, hielt Director Zieh 
ein schlichte, aber wirkungsvolle Abfehiedsrcdc mit dem Schlüsse 

■ ans „Wiedersehen nächstes Jahr", welches Wort vom Publikum 
aufgefangen ihm hundertfach znriicklöitte.

Nach diesem Abend wurde die Gesellschaft Über Aufforder­
ung unserer Heuer besonders theaterfreundlichcn Sommergäste be­
wogen noch vier Vorstellungen zu geben worunter auch das 
Karlweis'sche Volksftück „Das grobe Hemd" gegeben wurde und 
hat sich damit diese eigentlich specifisch nur Operettengcscllschaft 
auch gleichwie in dem früher gegebenen „Bruder Martin" glich 
zend bewährt. Im  Vordergründe stand Fräulein Ernestine Burg 
als die bewährte, immer voll und ganz am Platze befindliche,

treffliche Schauspielerin und Sängerin, echtes wahres ThealeO 
blut, eine Hanptkraft-der Gesellschaft, vorzüglich in jeder Rolle. 
'Rächst ihr Fra» Director Zich mit ihrer reizenden Bühnener- 
scheinnug und ihrem lebhaften und feinen Spiel. Fräulein Delmar, 
die ausgezeichnete Soubrette, in einer kleinen Rolle wie immer 
vorzüglich. Die Herren Ott und Zich boten wahre Prachtrollen, 
ebenso Herr Schiller und Otto Ludwig. Sehr brav waren auch 
Herr Walter und Fräulein Bach.

Sämmtliche Operetten, welche die treffliche Gesellschaft, 
die sich auch außerhalb des Theaters die Sympathien unserer 
Bewohner und Sommergäste zu erwerben wußten, gab, wurden 
ausgezeichnet zu Gehör gebracht und oftmals lautete das Urtheil 
unserer Sommergäste, die ober jene Rolle in Wien nicht besser 
gehört zu haben, besonders bei der Primadonna Fräulein Dobsch, 
eine Sängerin, wie manche größere Bühne keine bessere hat. 
Ein schönes klangvolles Organ, unterstützt von einer schönen 
Bühncncrschcinung. Besonders eine Operette will der Schreiber 
dieses hervorheben, weil sie viel zu wenig gekannt und gewürdigt 
wird, denn sic ist ja nicht von Strauß, Millöker oder Suppe, 
sondern einfach von Dellinger — „Don Cesar". Vernünftige 
Handlung und eine Fülle reizender Melodien. Ich mache das 
kunstsinnige Pnbkiknm von Maidhofen darauf aufmerksam, ja 
keine Operette auszulasten und insbesondere diese zu besuchen, 
dann wird cs diesen Theaterbericht mit unterschreibe»; sie ist 
sehend und hörcnswerth und wird von den Damen Dobsch als 
Glanzrolle, Burg und Dclltnar, sowie von den Herren Zich, 
Conrady, Schiller als Archivar unübertrefflich, Gerard urkomisch 
und Ott auf das wirksamste geg-ben.

Die Herren Zich und Eonrady sind zwei vorzügliche 
Sänger, deren sympathische Stimmen und Spiel sie zu Lieblingen 
des Publikums machen.

Wenn diese Zeilen in beut schönen, lieben Waidhofen auf­
tauchen, wird mein Urtheil bereit« von der dortigen theatcr- 
fremtdlichen Bevölkerung sanktionirk sein und man wird, so wie 
hier es war, sich gerne ein paar Stunden int Reiche der Töne 
über das Alltagsleben hinwegtäuschen lassen. T. J.

P u rg s ta ll»  12. August 1897. Nachdem das Hochwasser 
sich fast gänzlich verlaufen hat und Fluß und Bach nur noch 
etwas trübe ist, forderte dasselbe erst jetzt 2 Menschenleben. 
Am 10. d. M . abends giengett 2 Schnlknaben von Feichsen 
im Alter von 8—9 Jahren im Bächlein Feichsen baden und 
zwar an eine Stelle, in der sic während des Sommers oftmals 
badeten, da vor dem Hochwasser hier nur ein kleiner Tümpel 
war. Von früher gewohnt, sprangen beide lustig hinein — um 
nimmer wieder z» kehren.

Ein kleiner Knabe, der ,zusah und dem das lange Aus­
bleiben der beiden ausfiel machte Lärm, der Vater des einen 
stürzte herbei, sprang von der Arbeit schweißtriefend in den 
Tümpel, mtt sein Kind zu retten, wäre jedoch bald selbst er« 
trunken, da das Hochwasser hier eine solche Vertiefung ober Grube 
wühlte, daß dem Manne das Wasser über den Kopf gieng. Er 
mußte sich selbst retten und da er so nichts ausrichten tonnte, 
brachte man Rechen, um die Verunglückten zu suchen und nun 
kamen beide zum Vorschein, jedoch als Leichen.

'Alle Belebungsversuche blieben erfolglos. Der Schmerz 
der Eltern ist grenzenlos, besonders jener, die ans solche Weise 
ihr einziges Kind verlieren mußten.

!Vtavbrtch a. D .,  12. August 1897. Unsere „fliegende 
Brücke" ist gegenwärtig im vollständigen Betriebe. 'Rur durch 
die rastloseste Thätigkeit war cs möglich, die großen Schäden 
an den beiden Landbrückcu und UeberfuHr-Objckten in so vcr- 
hältnißmäßig kurzer Zeit wieder zu beseitigen. Von 4 Uhr 
morgens bis 9 Uhr abends waren 30 Mann, Zimmer und 
Schiffslcnte thätig und auch die Dona» Regulierung.' Unternehmer 
Freund ». Sohne in Mott kämen mit ihrem Propeller uns 
bereitwilligst zu Hilfe.

Am ] 9. August war der Herr Landesausschuß Dr. 
Geßmaun hier um Vorcrhcbuugen der Wasserschäden und die 
Wahl eines Untrstichnugscomite« für den Gerichtsbezirk zu ver­
anlassen.

Gewählt wurden sämmtliche Bürgermeister von den über­
schwemmten Gemeinden. Funktionäre dieses Eoinstos sind: Julius 
Horny, Bürgermeister in Persenbeug, Obmann, Alois Mayer, 
Bürgermeister in Marbach, Eassier, Anton Sporrer, Gemeinde» 
rath in Marbach, Schriftführer. Laut Zuschrift vom h. Landcs- 
ansschussc sind gestern schon zur momentanen, dringenden 'Aus­
hilfe 1200 fl. für den Gerichtsbezirk Persenbeug angewiesen 
worden.

Weyer, ant 12. August 1867. Ein herrlicher Genuß 
wurde uns bei der ant Sonntag, den 8. August in Buchhalter« 
Gartensalon stattgefuudencn Sounuerliedcrtafel geboten. Eröffnet' 
wurde dieselbe mit dem Blümcl'schcn Chor „Gebet der Deutschen 
Oesterreichs", dein da« innige Volkslied „Ans der Jugendzeit", 
von 8t, 8tadcckc folgte und von der Liedertafel recht wirkungsvoll 
vorgetragen wurde. Herr Leopold Romani, ein Sommergast, 
brachte in recht gelungener 'Weise das Lied „Hoch auf, du träu­
mender Tannenfürst!" von Max von WeinziU zum Vortrage.
Frau Helene Burger, welche uns schon wiederholt durch ihr 
herrliches Spiel auf dem Clavier entzückte, gab uns auch (jener 
wieder Gelegenheit ihre große Technik bewundern zu können und 
wurden von Frau Burger Compositionen von Chopin mit be­
kannter Virtuosität vorgetragen. Herr Doctor Rudolf M'iiller
ans Wien, welcher über einen recht ansprechenden Tenor verfugt, 
erfreute uns in den Liedern „An den Mondenschein" von Bohm, 
„Dich will ich ewig lieben" von Rannt Äiader und „Ich war 
in 'Wien ein flotter Student" von Karl Fochler durch seinen 
schönen Gesang.

Fra» Josefine Reiter, Postmeistersgattin und Herr Romani 
ernteten in dem humoristischen Duett „O  die Männer — ach 
die Frauen" von Geuse lauten Beifall. Ebenso wurde Frau
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Reiter und Fräulein Hilda Schneider für das komische Duett 
„Ein Dienstmädchen des 19. Jahrhunderts" von R. Heinz 
stürmischer Applaus zutheil. Die Liedertafel trug noch vor: 
„Waldesweise" von Engelsberg, „J a !"  von Rudolf Wagner, 
„Gnu und Känguruh" von Koch von Langenlreu, endlich „Volks- 
lied au« Oberösterreich" von Ed. Kremser. Obwohl kurz vor 
Beginn der Prvductionen der Blitz das in der Ortschaft Anger 
befindliche Bauerngut Scharitzer Nr. 7 in Brand setzte, wodurch 
ein Theil der Liedertafelmitglieder ihrer Pflicht als Wehrmänner 
nachkommen mußte, hatte der übrige Theil der Liedertafelmit- 
glieder die Chöre in recht zufriedenstellender Weise durchgeführt.

Am 9. August verschied die ehrw. Novizin vom Hl. Kreuze 
Schwester Marie Thcotina Schachner im 19. Lebensjahre nach 
längerer Krankheit und fand die Beerdigung Donnerstag den 
12. August statt.

Das am oberen Markte befindliche Schloß gieng durch 
Kauf an Herrn Josef Pakosta, Tändler hier, über. Der Kauf 
schilling betrügt 18.500 fl. Herr Emanuel Pribyl verkaufte 
seine an der Rückseite des Marktes erbaute Billa an Herrn 
Georg Blavier, Privatier.

Kleinzell. Der hochw. Herr Pfarrer P. Franz Reicht 
feierte am 4. August 1897 sein silbernes Priesterjubiläum. Aus 
diesem Anlasse suchte sich die Pfarraemeiude Kleinzell dadurch zu 
beehren, daß sie dem Jubilanten das Symbol des hochwürdigen 
Standes, in dem er sein Jubiläum feierte, einen Kelch, pracht­
voll ausgeführt, überreichte.

Die Ortsgemeinde Kleinzell aber würdigte die Verdienste 
des hochw. Priesters dadurch, daß sie ihm die höchste Auszeichnung 
verliehen hat, die eine Gemeinde vergeben kann, indem sie den 
Jubilanten zu ihrem Ehrenbürger ernannte.

M arbach st. d. Donau. (Hochw äst er.) M ar­
bach hatte durch das Hochwasser in der vergangenen Woche sehr 
großen Schade» gelitten. Das Wasser stieg diesmal so rapid, 
daß die fliegende Brücke nur theilweite ausgehängt werden konnte. 
Die Beschädigung der Brllckenobjekte ist eine bedeutende und die 
Wiederherstellung der fliegenden Brücke verursacht viele Arbeiten 
und kostet dem Markte mehr als 2000 fl. Das Wasser war 
am 2. August genau um 9 Zoll (24 cm.) niedriger als im
Jahre 1862. Durch den Markt floß das Wester mehr als
meterhoch und der Verkehr konnte nur mit Ruderschiffen von 
Hau« zu Haus in den Gassen stattfinden. Viele Fremde kamen 
hierher um das Bild der Ueberschweinmung und die dadurch 
angerichtete Verwüstung zu sehen. Von dem Holzplatze der Mpern- 
Schwemm wurden bei 10.000 'Meter Scheiterholz wegge­
schwemmt, wovon von den Uferbewohncrn sehr viel anfgefangen 
wurde. Zum erstenmale genossen die Bewohner Marbachs die 
große Wohlthat, daß sie während und nach der Ueberschweinmung 
gutes Trinkmaster haben. Die ungemein grosse Wohlthat der im 
vorigen Jahre erbaute» Wasserleitung lernte man erst in diesen
Tagen recht zu schätzen. An der Wiederherstellung und baldigen
Fahrbarmachung der fliegenden Brücke wird rastlos gearbeitet.

'Amstetten, den 11. August (11 e b e r fdj iu eiiiinu  ng.) 
Wie überall, |o hat auch in Amstctten das Wasser großen 
Schaden angerichtet, da nicht nur die Abbs sondern auch der 
Mühlbach (die llr l)  aus ihren Ufern traten und die ganze Um­
gebung unter Wasser setzten.

Al« ein Glück im Unglück ist e« zu betrachten, daß der 
neue Ibbsdamm nicht an der gefährlichsten Stelle, sondern viel 
weiter unten zerstört wurde, so daß wohl die Rennbahn einen 
bedeutenden Schaden erlitten hat, die Besitzer der Häuser in 
der Abbsstraße jedoch im Große» und Ganzen nicht viet gelitten 
haben, während andernfalls viele Häuser den entfesselten Elementen 
zum Opfer gefallen wären.

Stefauohart.
De« Schöpfers SMad)I und Größe in der Kraft seiner 

Elemente zu bewundern, in furchtbaren Bildern zu schauen, 
war dem bekannten Hinterwäldler gelegentlich seines vorgeplanten 
Ausflugs zum schönen allversprechenden Feuerwehr-Gründungsfestes 
in Wallsee vorigen Sonntag den 8. d. M . via Stefanshart zu 
Genüge Gelegenheit geboten. Er konnte sehen wie erst seit 
kürzester Zeit die schönsten Zeillen und Alleen der Obstbäume, 
infolge eines verheerende» Windsturmes in Brennholzstöße um­
gewandelt, wie die sonst so liebliche Donau-Au, nachdem die 
übergroße Wassermasse abgelaufen in gräulichen Gestank gehüllt, 
in Schmutz und Schlamm gelegt, wie so manche schon geschnittene 
Gctreideseldfrucht, besonders der so üppig sich gestaltete Hafer, 
viele Meter hoch auf den Bäumen hängt, wie die Häuser zerstört, 
Thor und Wände verschoben, abgerissen, theilweisc weggeschwemmt, 
ihrer Grundmauer entledigt — er sah deren Inhaber und 
Bewohnerschaft in den düsteren, stinkenden, noch nässenden 
Gemäuer ihrer sonst so rein und nett, nun den aber mit Stützen 
und Säulen versehene abgebläteten, die Zimmerdecke» abgerissen, 
theilweise eingefallenen Wohnzimmer, rathlo«, weinend, uud 
verlassen, untereinander Schmerz und Sorgen theilend, mit dem 
Willen Gottes und Hoffnung der Hilfe von Oben sich vertrösten. 
—  Soeben saß er bei einer recht braven, christlichen aber schwer 
betroffenen Familie einem gewissen „Gstatterbauer" in der Au, 
in deren oberen Dachstube, der sie sich im Falle der Unbewohn­
barkeit der unteren Geräume, sammt allen nothwendigen Hab­
seligkeiten und Lebensartikcl anvertraut, sprachen mit gebrochener 
Stimme vom Verlaufe dieser noch nie dergleichen erlebten 
Wassernoth — wie sie sich nachdem in Folge der beständigen 
Steigerung, da« Wasser in großer 'Masse auch in das Dach­
stübchen eingedrungen, spät Abends, selbst auch aus diesem ein­
zigen Plätzchen erwünschter Weite durch eine Dachöffnung mittelst 
einer kleinen Zille sich flüchte» mußten, das betreff« einer 
ferneren Existenz, gewissermassen Feuerunglücksfälle weniger ge- 
jürchtet scheinen, und so dergleichen Schilderungen von Roth

und Kummer als ein heftiges Gewitter über da« so schwer be­
troffene Slefanshart vorüberzog, und der grelle Blitz dreimal­
hintereinander in ein Bauernhaus des Nachbarortes „Empfing" 
desgleichen in „Kogl" zündete, gleichzeitig auch einen großen 
Obstbäume im Orte Stefanshart zersplitterte.

Dem Waldler war sofort alle Neugierde nach Walsee 
entschwunden, und schon in wenigen Minuten konnte man ihn 
auf des Nachbarshausgedache des durch Blitz gezündeten „Gatter- 
bauernhauseS" Funken löschen sehen, die in übergroßen Massen 
übergeflogen,'"M b auch ein zweites „des Leherbauers" in folge 
Ermangelung und Abwesenheit der Feuerwehr die vorder Zeit oder 
vielleicht gleichzeitig in Wallsee — gepumpt — total eingeäschert, 
nicht minder wurde auch dabei geweint und gejammert, und so 
manches das in der Au des Wassers wegen unter den Dach­
giebel gerettet, wurde in Empfing von Oben in die unteren 
Geräume gebracht. Schwer ist die Gemeinde StesanShart, be­
treff« der Elementarschäden heimgesucht und gewiß nicht ohne 
Grund hat eine dortige, sehr geachtete, religiöse Frau, während 
des Brandes offen sich geäußert: man mußte wahrhaft trostlos
werden ohne Bewußtsein, das dafür im Jenseits Besseres zu
erwarten ist! Das ist ein Wort des Trostes, das aller Wuth
der Elemente trotz bietet, — wackere Frau!!

Ein' feste Kurg ist unser Gott.
8. gorlfttzuiig.

I n  Or l e a n s .
„Orleans, ohne Zweifel, mein Herr. Alle unsere Gefan­

genen werden nach Orleans gebracht."
„Ich darf mich auf Ihre Aussagen verlassen?"
Auf Ehrenwort, Herr Kommandant!"
Der Lieutenant lächelte ein klein wenig verächtlich. Die 

theatralische Bewegung, mit der der Franzose diese letzte Phrase 
begleitete, war charakteristisch für den Mann, wie für die ganze 
Gesellschaft — hohles, fades, für gewöhnlich gutmüthiges und 
unschädliches Bvlk, das aber zur Bestie wird, sobald man die 
Leidenschaften in ihm aufgestachelt.

„Sergeant Kunze".
„Herr Lieutenant!"
„W ir haben nicht einmal für »ns etwas zu essen, ge­

schweige denn für den Monsieur. Ich denke, mir lassen ihn 
laufen. Was ich von ihm wissen wollte, habe ich erfahren, und 
ich danke Ihnen, daß Sie mir den Man» mitgebracht haben. 
Nun aber — was sollen wir uns mit ihm schleppen."

„Wie der Herr Lieutenant befehlen."
Dem guten Kunze ging es offenbar gegen den Strich, 

daß er den Gefangenen, seinen Gefangenen, wieder lausen 
lassen sollte. Indessen — was war zu machen? So löste er 
denn den Strick mit dem er fürsorglich die Hände des Fran­
zosen aus dem Rücken zusammengebunden hatte, nnd mit einem 
knurrenden „V ite  v ite  monsieur!- versetzte er ihm noch einen 
freundschaftlichen Rippenstoß, dabei in die Dunkelheit hinauszei­
gend. „Berstanden?"

Ob der Franzose verstanden hatte! M it einem Satze war 
er davon, auf Nimmerwiedersehen.

Der Lieutenant blickte ihm sinnend nach.
„ I n  Orleans also. Die Stadt umschließt nun die beiden 

Personen, an denen ich allein von den vielen Tausenden in 
Frankreich einen innigen Herzensantheil nehme. Meinen guten 
braven Georg und . . . Herr Gott, führe uns bald nach 
Orleans hinein!

I I I .
Wir machen inzwischen von dem Borrechte des Erzählers, 

seine Leser bald hierhin, bald dorthin zu führen, Gebrauch, und 
eilen dem taktmäßigen, ruhigen und durch Nichts aufzuhaltenden 
Schritte der deutschen Heere, sowie der stürmenden Ungeduld des 
Herrn von Hochfeld voraus in da« zum zweiten Male 
bedrohte Orleans. Meister Denfert hatte Recht gehabt. Wenn 
die kranke Marquise und Tochter gehofft hatten, in Orleans 
und in seinem Hause Ruhe und Sicherheit zu finden, so waren 
sie von dem Regen in die Traufe gekommen. Die ganze 'Nacht 
vom 2. auf den 3. Dezember hatte das ungeordnete Zurückfluten 
geschlagener und aufgelöster Heerestheile von der Armee Aurelle's 
nicht aufgehört. Meist waren es Mobilgarden und Franktireur«, 
die mit ihren Großthaten prahlend und leichte Berwundunge» 
mit Prahlerei zur Schau tragend, die Gassen und Straßen mit 
wüstem Lärm füllten, sich den Bürgern ohnê  Quartierbillets, 
ohne Anweisung, einfach mit dem Rechte des Stärkeren in Hau« 
und Hof in Quartier legten nnd stürmisch die beste Bewirtung 
und Pflege ford-rten. Sic halten ja für das Balerlund gefochten 
und geblutet — wer wollte ihnen, den glorreichen Kämpfern für 
Frankreich, etwas, und sei es sein Letzte«, versagen? Daß sie 
dabei auf dem Rückzüge oder eigentlich aus der schimpflichen 
Flucht vor dem Feinde waren, störte diese Maulhelden wenig, 
natürlich waren sie verrathen, sie hallen wie die Löwen gekämpft, 
aber die Berräther, ihre Offiziere, voran ihr Obergenerat, hätten 
sie an die mandits Prussiens verkauft. „An die Laterne mit 
ihnen! An die Laterne!"

So gellte es die ganze Nacht durch die Straßen von 
Orleans Dazwischen kamen lange Züge von wirklich und ernst­
haft Verwundeten, Opfer der blutigen Kämpfe von gestern, 
sprengten Ordonnanzen und Adjudanten in die Stadt, verließen 
Munitionskolonnen dieselben — kurzum es war ein tolles 
Treiben und ein Lärm, der selbst in die stille Krankenstube 
der Frau Marquise hineinschallte und die Kranken mehr als 
einmal aus ihrem leichten Schlummer angstvoll emporschrecken 
ließ. Und h itle der Lärm der Straße sie schlafen lassen, so war 
die Unruhe im Hause selbst mehr als genügend, ihre aufgeregten 
Nerven nicht zur Ruhe kommen zu lassen. Denn um die Mille 
der 'Nacht waren plötzlich 20 bis 30 unholde Gesellen dem 
Meister Denfert in s Haus gefallen, in denen er mit Schrecken

seine alte Einquartierung erkannte. Sv schnell also waren se 
Prophezeihungen in Erfüllung gegangen.

Denserl hatte gute Miene zum bösen Spiele gema 
nnd den lärmenden, trunkenen Menschen, die mindestens e 
preußische Brigade aufgerieben, eine andere in die Flucht gej> 
haben wollte, vorgesetzt, was Küche und Keller bot. Doch bui 
waren sie nicht zufrieden und hatten sich selbst auf die Su 
nach Wein und Fleisch gemacht. Sie waren auch vor die v 
schlossene Thüre der Frauen gekommen und hatten Miene 
macht, dieselbe zn erbrechen. Doch da war ihnen de» Meis 
Denfert, den wuchtigen Schmiedehammer in der nervige» Fa 
entgegengetreten und hatte sie bedeutet, daß er dem Ersten, 
es wage, kraule Frauen in seinem Hause zu beleidigen und 
belästigen, den Schädel einschlagen werde. Das hatte gesruchi 
scheu war das Gesindel zurückgewichen und hatte sich mit t 
anderswo Erbeuteten vorläufig zufrieden gegeben. Ader sein 8 
wohn war erregt und witterte hinter den geschlossenen Thu 
verborgene Schätze. Es war zu befürchten, daß bei der nach, 
Gelegenheit und bei der geringste» Aufreizung die gierigen Mensä 
Gewalt anwendeten und an den wehrlosen Frauen ihr MntHd 
kühlten. Deswegen hatte Denfert sich schweren Herzen« e 
schlossen, zwei der Nioblots, die noch am meisten Ansehen ui 
ihnen hatten, in die Stube einzuführen und sie durch Augensä 
zu überzeugen, daß nur zwei Frauen, davon eine krank, und 
Kind sich hier verborgen hielten. Ob da« Mittet helfen wär! 
Der Meister saß in dem kleinen Alkoven neben der groi 
Stube im Parterre, inmitten der 2 einigen — die Stube ln 
er den Soldaten überlassen und sich auf den kleinen Ra 
zurückgezogen — und wünschte das Tageslicht heran Er 
in dem vom Großvater ererbten Sorgenstuhle, der lp ule sei 
Namen mit mehr Recht al« je trug, die Hand auf bissen In 
Lehne gestützt und seufzte. Ach, er halle recht Ursache da 
Sei» armes, heißgeliebtes Frankreich, sein eigenes Schicksal 
da« der fremden, schönen, kranke» und unglücklichen Frau ui 
seinen« Dache gaben ihm Grund genug. Was wird die mir 
Zukunft bringen? Durch das Fenster schimmerte da» gr 
fahle Licht des Dezembermorgeus^auf der Straße war e« 
geworden. (Wie ein überreizter Schlemmer allmählig in 
Ermattung versinkt, hatte Orleans nach den Lärmszenen i 
Orgien der 'Nacht endlich auf ein paar Stunden Ruhe gesund 
Denfert trat vor die Thüre seines Hauses, um die frische 1 
des Wintermorgens einznathmen.

Da gesellte sich seine älteste Tochter Marie, blaß, iil 
wacht, mit hohlen Augen, in denen »och die kaum überstand 
Angst bebte, zu ihm. Sie halte geglaubt, die Stille im Hi 
benutzen zn könne», um frisches Wasser am Brunnen für 
kranke Herrin holen zu können. Nun freut sie sich, den B> 
vor der Thür zu finden und ihm kindlich danken zu biii 
für den kräftigen Schutz, den er ihnen, ihr und vor allem 
über Alle« geliebten Herrin, hatte angedeihen lassen. Den 
fuhr liebkosend mit der breiten Hand über den braunen Sän 
seiner Aettesten, seines Lieblings, aber er sagte nicht«, das |" 
war ihm schwer. So standen sie beide, Bater und Tuch 
Hand in Hand und schauten ernst und beklommen die mensä 
leere Straße hinab.

Da horch! Da schallen wohlbekannte Jörn. gellend 
ihr Ohr. „An die Laterne! An die Laterne mit den Prussie 
A bas les alans !"st> johlt es nnd kreischt es aus dem Po 
Haufen, der sich jetzt um die Ecke wälzt. In  der Mitte dessel 
sieht man einen Hausen bewaffneter Männer, die zwei gesau, 
Preußen Ulanen, mit sich führen, nein! mit sich schleppen !  
den Unglücklichen sind nicht nur die Kleider zum größten II 
vom Leibe gerissen und hängen in Fetzen herab, sondern i 
Schläge und Püffe sind auf sie herabgehagelt, daß da» i  
von ihnen fließt und sie sich kaum aus den Füßen hatten 
noch immer ist die Wuth de« Pöbel« nicht gesättigt, i 
immer drängen sich neue Rachgierige heran, um die 
bitterurig über das nationale Unglück a» den schuldlose», > 
ihnen preisgegebenen Leibern der beiden Prussiens äusjulas 
Man sieht die Armen müssen binnen Kurzem ihren Peuch 
erliegen, sie werden zusammensinken und da« Bolk, Mai 
und Weiber, werden sie mit den Stiefelabsätzen zertreten 
dann die zuckende Masse an die Laternenpfähle hängen Eni 
muß der Ruf : An die Laterne! doch einmal zur Wahl 
werden.

Denfert will sein Kind in’» Hau« ziehen, um ihm 
gräßlichen Anblick zu ersparen. Marie steht unbeweglicĥ  
starrt mit weit geöffneten Augen in die fürchterliche T> 
Alle« Leben scheint au» ihren Körper gewichen — aber en 
ringt e« sich wie ein Schrei, der dem Bater durch’« 1 
geht, von ihren Lippen. „Bater, da« sind die Vengeum <N 
patrie, und der, o Gott, Bater! sieh, da« ist der mul 
Bursche, der mit seinem Herrn sein Leben für unser» fit 
Gastou gewagt hat. Wie kommt der hierher? O Gott, Ba 
rette ihn!"

Die Simme des Mädchens klang flehentlich — mit ei 
Blicke überschaute Denserl die Lage und der Beschluß, 
Feinden womöglich das Leben zu retten, stand bei ihm fest '• 
wie? M it Gewalt war hier nichts auszurichten — nur 
konnte helfen. So schob er sein Kind in da« Haus Im 
dessen Thür er hinter ihm verschloß. Dann stand er mit 
Paar großen Schritten vor der wild erregten Menge.

„Mitbürger, Franzosen!" hallte seine mächtige Tu 
über den Lärm hin, „ich begrüße im Namen Frankreich« 
heimkehrenden, wackeren Streiter. Denn daß Ih r  solche gen 
seid und noch seid, das beweisen die Gefangenen, die Ih r 
Euch führt. Das also sind die gefürchteten Ulanen! Laßt 
doch auch einmal die schrecklichen Feinde Frankreichs ein » 
näher betrachten." Damit hatte er sich Bahn durch die 
horchende Menge gebrochen und stand nun unmittelbar n 
Georg, denn dieser war wirklich einer der unglücklichen b 
Gefangenen, sein Kamerad der den Lesern auch schon bcko 
Hildebrand, die beiden Opfer ihres allzu kecken Wägern»
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Der Pöbel sjatie bciu Meister Densert, bett die Meisten 

nlid) kannten und als wvhlangesehcner Bürger unter den, 
■ der Vorstadt in hohem Ansehen stand, bereitwillig Platz 
djt. Sie wußten ja, der Manu war ein glühender Patriot, 
ibar freuten fid) die Meisten darauf, daß Denscrt ihnen 
Extraspaß iimdjm und einen oder beide Prnssiens vor 
Augen »>i t seinen gewaltigen Fausten erdrosseln oder sonst 
Gewaltslreich ausführen würde. So jubelten sie ihm denn 

I I I : „ Vive Denfevt! Vive pere miueelial ! '  zu und als 
jeder zuspredien begann, gicng es; „sllence, slience pom- 
-, t !“ durch die Menge.

„Mitbürger!" begann Denscrt wieder. „So also sehen 
Unholde ans? Ich muß gestehen, ich habe sie mir schreck 
gedacht, als diese halbflüggcn, schwarzweisen Täubchen, 

sie scheinen mir hübsch kirre zu sein — ich denke, wir 
n ihnen ganz den Hals um!"

„Bravo, bravo" sd>oll cs aus der Menge, „Vater 
crt weiß Besdieid wie man mit -den Prnssiens umgeht, 
it ihnen den Hals um !" „Doch halt, Bürger und Bürger- 
n!" ries Dcnfert und wehrte die Andrängenden von den 
ngenen zurück. „Auch ein Prussien soll nicht sagen, daß er 
i Rid)tcr in Frankreich) gefunden hat. Halten wir einen 
>srath über sie und verurtheilen sic und) aller Form 
cn«!"

„Bravo, bravo!"
„Da ist mein Hans. Kehrt ein bei mir und genehmigt 

einen Morgentrunk, Bürger und Bürgerinnen, cs rocht ver 
(t kalte Luft heute Morgen. Ick) habe nod> ein Fäßlcin 
nt im Hause, das gäbe ick) den Batet landsoetthcitigern zu 
it gern zum Besten. Die Prnssiens aber sperrt mir so 

in die Schmiede — an's Entwischen denken die wohl so 
so nicht!"

(F»rll>tzung f ilcit.)

Verschiedenes.
Andröe und die Somnambule. Eine tu Berlin 

mannte Somnambule ist wiederholt von Gläubigen über 
■ite befragt worden. Als ihr letztes „F-rngesicht"thcilen Bei 
Blätter Folgendes mit, was die Visionärin mit geschlossenen 
it gesagt haben soll: „. . . Ich sehe sie ja alle drei noch 
Leben; sie sind ja ans — (bricht ab). Da können sic gar 
untergehen. Die Menschen, die da sagen, daß sie todt sind, 

ii von gar nichts. — Es strömt das Gas aus. --Blond-
i .  Ich will Ihnen sagen, was das ist: Das ist eine
dbauk und das andere daneben sind Felsen. — Der Mond 
nt so hell, als wen» die Sonne aufginge. — Sehen Sie 
die beide» Männer da drüben ans der Sandbank; sic können 
nicht helfen. Sie haben sich ja verwickelt in den Stricken 
i Niederlassen. Sehen Sie, der eine sieht wie V . . . (nennt 
i bekannten Herrn, der Andrde sthr ähnlich sieht) aus. — 
Leute reden Allerlei zusammen, wissen nichts. — Keine 

c — das ist schrecklich. Wenn man allein ist und sich den 
bricht; dann ist nichts zu machen. 
d ia M c r lt i t t 'i i i .  Doktor: Wie sind Sie zu der reiche» 

n gekommen?
Radfahrer: Aus Dankbarkeit. Ich fuhr, als sie mit ihrer 

i Mamma spazieren gieng, hinter ihr her. Plötzlich käm ein 
dstoß und hob ihren Lomnlcrhut hoch empor. Ueber Häuser 
blieb er an Telephondrühten hängen. Ich lege mein Bügele 

iuandei, stellte alle Speichen senkrecht aufeinander, klettere 
n empor, kriege den Hut und — die Hand der Erbin.

— E in  frisches R a u c tik lu b lie d  veröffentlicht der 
ag W. Petering (Bremen). „Gesang der Männer im Tabaks 
gium" ist da« Gedicht von Julius Lohnichcr betitelt, Carl 
l hat es in Musik gesetzt. Flott ist die Dichtung, fesch die 
sif, zu Herz und Ohr gehend. Nanchklubs, die Frau Musika 
sich zu Gast geladen, sei dad neue Chorlied angelegentlichst 
iahte» (Preis 1 Mark) und wir zweifeln nicht, das; cs bald 
.'ielen lustigen Kneipabenden erklingen wird, der „Gesang der 
itner" mit den prächtigen Schlnßreimen:

Hat unser Herrgott für den Tod 
Uns auch kein Kraut bestellt,
Für manche Erdenangst und Noth 
Schuf er cs in der Welt,
Es ist nicht blos der Wohlgeschmack,
Der Leib und Seel erbaut,
Es ist und bleibt der Rauchtabak 
Ein solideres Wunderkraut.

msgcber, verantwortlicher . Schriftleiter und Buchdrucker: 
on v. Henneber g  in Waidhosen a. d. Mbs. — Für Jn- 
' scrate ist die Schriftleitung nicht verantwortlich

L in g e lrn d k l

Aufruf!
lodiMinflsfv in  M n im n th t nit der llbbo.
Der 30. Juli bildet für die Bewohner des ohnehin armen 
Neumarkt einen Datum unsäglich traurigen Gedächt

Innerhalb,einer Stunde stand die Hülste des Marktes in 
raufenden Hochfluten der Ibbs. Viele Bewohner konnten 
rr mehr unter die Dächer fluchte», während unter ihnen

Mauer um Mauer hinweggefegt wurde. Einige Häuser 
sind total eingestürzt, acht sind unbewohnbar und mehrere 
andere müssen infolge Senkungen neu aufgebaut werden.

Das liegende Getreide wurde von den Wogen hinwegge­
tragen und andere Fcldsrüchtc buchstäblich ans der Erde gegraben 
und vernichtet.

Die Verunglückten sind zum Theile mit Schulden belastet, 
theils überlastet. Die Noth ist groß, aber groß auch das Ver­
trauen auf Gott und auf die thatkräftige Hilfe liebender 'Men­
schenfreunde.

An diese wenden sich die Unterzeichneten mit der dringen­
den Bitte, den Verunglückten in Ncumarkt mit Geldspenden 
helfend bciznstehcn, um die schweren langjährigen Folgen dieser 
Heimsuchung zu mindern.

„Gott segne jede Gabe, jeden Geber!"
Ueber die einlangenden Spenden wird in öffentlichen Blättern 

der Rechenschaftsbericht bekannt., gegeben.

Neu mar k t  au der Abbs,  den 1. August 1837.
I v b .  Reiß, L. Pcnncrstorfcr,

Pfarrer. Bürgermeister.

„Henneberg-Seide4
—  nur echt, mciin biveci ab meinen Fabriken bezogen — schwarz, weiß 
iuib farbig, van 35 kr. bis fl. 14.G5 p. Meter — glatt, gestreift, carriert, 
gemustert, Damaste ic. (ca. 240 reifes). Qual. imb 2000 versch. Farben, 
D ejfins jc ,), porto- und steuerfrei ins Haus. Muster umgehend. Dop- 

»  PelteS Briefporto nach der Schweiz. e 1

G. Henneberg’s Seiden-Fabriken (k. u. k. Hofl.), Zürich,

Erklärung
D ir gefertigte Firma Heinrich Kieffer, Sensen- 

nnd Sichelfabrik in St. Lorenzen bei Marburg, 
wendet in diesem Werke eine Einrichtung an, welche 
die Fabrikation von Sicheln mit gezahnter Schneide
wesentlich erleichtert.

Da die gefertigte Firma sich die Ueberzeugung 
verschafft Hat, daß diese Einrichtung der Firma 
Redtenbacher &  Co., Sensen und Sichelgewerke 
in Scharnstein, Dbmostm reich, patentirt ist, so 
nimmt sie keinen Anstand, aneh öffentlich unter An 
erkennnng des ihr von der Firum Redtenbacher & 
Co bewiesenen freundschaftlichen Entgegenkommens 
die Erklärung anzugeben, daß sie die Alleinrechte 
der Firma Redtenbacher & Co auf die vorbc- 
zeichnete ihr pateutirte Einrichtung voll und ganz 
anerkennt und nunmehr die Mitbenützung derselben 
ausschließlich auf eine ihr durch Vertrag vom Heu 
tigert Tage von der Firma Redtenbacher & C'o 
verliehene entgeltliche G.ebranchslicenz gründet.

S t. Lor enzen,  24. Ju li 1897.

7!7 1- r  ije im id ) K ik ffcr, >». v-

anerkannt bester Sauerbrunn
B ru n n en -U n tern eh m u n g Krondorfbei 0  arleb ad.

/ orrät&if in dm

ItenüwasfftoBilBMRS. /.ä h i. Rcmmtim etc, -
Haupt-Niederlage ftlr V •»?«■•* t (igrbung bei den H e rn e  
WOUTZ PA Ul,. u .iit/1  KttlKl- KK1KH8 Wwe.. l i u f B u e

und L U G  H O F E R  A U G U S T , K aufm ann.

hoiiNERsiumi

Radeiner
Sauerbm im .

Hnllbevti\ff(id)f Heilquelle q qeu H a rn ­
le iden, G rie S , S a n d , N ie re n ­
le iden, obwohl altbekannt und verbreitet, 
»och immer nicht seiner eminente» Heil- 
wiikirnq angemessen gewi'lrbigt. D iä teti­
sches iinö (Svi'rifch»ii(]5flvtrti»t‘ ersten 9ui»- 
gcs. Zahlreiche Älteste. Brnnnenschnst 

flvaiis. 686 1 0 - 2

Curanstr lt  Bad RADEIN
Depot in Admont bei: Pinitsch Jos

D . r  U n te rg a n g  zah lloser Menschen wird durch eine ein­
zige schleichende Krankheit herbeigeführt. Wie die Fäulnis) den kräftigsten 
Baum, der Rost S tah l und Eise» zerstört, so richtet diese Krankheit die 
[lästigste Constitution zu Grunde. Es ist NerneuzerriiUnng m it ihren ewig 
wechselnden Shmtoueu, welche so viele Menschen befallen hat. S liit leichten 
@1)111 Io neu schleicht sich das Uebel in die Konstitution und endet häufig 
mit Melancholie, Tiefsinn, Blödsinn, Wahnsinn, und treibt zum Selbst­
mord. A ls jntKiliiftigcS M itte l bei allen heilbaren Stadien nervöser Zer- 
illlt iiu ß  beweist sich D r. KhaS. Thomas’ Natnrheilinelhdde. Die Wirkung 
dieses Heilverfahrens w ird durch zahlreiche unbedingt zuverlässige Erfolge 
nachgewiesen. Herr S a u d v r von  Bcssenyey, O 'zoitopla (Ungarn) 
schreibt: „V o r 2 Monaten war ich traut uiiD elend, einem langsamen 
aber fielen Siechthmne verfallen, seht bin ich frisch und gesund. Diesen 
fast unglaublichen E rfo lg  verdaute ich einzig und allein dem Heilverfahren 
tes Cha«. ThomaS’-Jn flun t zu Norwood (England), auf dem angenschein- 
I ch zum Wähle der leidenden Menschheit die jegenfpenbenbe Hand des 
Allmächtigen ruht."

Dieses Beispiel steht teineswegs vereinzelt da, vielmehr bietet D r. 
KhaS. Thomas’ Naturheilmethode zahlreiche weitere glückliche Heilungen 
schwerer H a ls , Lungen-, Nerven- und RöckenmarkSleiben. Wer bet H ilfe 
bedarf, verlange toftenfici D r. KhaS. Thomas’ Natnrheilmethode.

M a n  bezicht dieses durch Z e it  und E r fa h ru n g  be­
w ä h rte  H e ilv e r fa h re n  u n e n tg e ltlich  n u r  durch r R .  G orckc, 
B e r l in ,  <5. W .  47. ____

Das beste Trinkwasser
b e i  E p id e m ie - G e f a h r  :>t der in ole lien F ü llen  o ft be- 

w ä lirte , von m edicinischen A u to ritä ten  stets em pfohlene

M A T T E L :

S A E E W B T U n S U
Derselbe ist vollständig frei von organischen Substanzen und 
bietet besonders an Orten mit zweifelhaftem Brunnen- oder 

Leitungswasser das zuträglichste Getränk. X.

4 Gold-, 18 Silber-Medaillen, 30 Ehren-u. Anerkennungsdiplome.

Kwizda’s
Korneuburger

Veterin.-diätet. Mittel für 
Pferde, Hornvieh u. Schafe.
Seit 43 Jahren in den meisten Stall­
ungen an Gebrauch, bei Mangel an 
Fresslust, schlechter Verdauung, 
zur Verbesserung der M ilch und 
Vermehrung der M ilchergiebig­

k e it  der Kühe.
Preis: Vi Schacht. 70 kr.

1/2 Schacht. 35 kr.
Echt nur m it obiger Schutzmarke zu 
beziehen in allen Apotheken und 
Droguerien Oesterreich-Ungarns.

Haupt-Depot: FRANZ JOHANN KWIZDA,
683 L. u. k. Sst.-ung. u. königl. rumän, Hoflieferant,

Kreisapotheker, K o rneuburg  bei W ien.

p i z

Laubsäge

Warenhaus
!goid: Pelikan

I VII. Sist'ensterng.24
IWien. Preis auch I r i tis. WlGH.

eaiaiisEfflsmifflinaa» 
Visitkarten sind schell im!

in der BncMrnclerei a . Henneberg zu haben

Gratis und franco
j cnbcn wir auf Bestellung an Jedermann eine

Vrobknnmmer

„ Iw  trauten Heim"
Ein öst. Familienblatt. 

Erscheind 2mal monatlich. 
VrciS pro Jahrgang fl. 4.—

Admiuistratioa
voll

. I m  t r ä n t e n  H e i m *
Wien, TI/I Glockengüsse Nr. 2.

D62C
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J Ä  beste Mineralwasser
'  631trinken, so verlangen Sie

N eudorfe r
S auerbrünn!

Acrzllich empfohlen. — Das beste Mifchwaffer für Wein. Versandt 
durch die herzogt. Bcausoit^schc Domänen-Administration in Pctschan 
bei Karlsbad. Lager in Wien bei Gustav P e t r i K  P o ., L, Gi- 

sclastraße I I .  Telephon 617.
In  vielen stlestanrantS. Apotheken und Mineralwasserhandlnngen er­
hältlich. 1896 drei Preise: B e r lin  und P ra g  große goldene 

M e d a ille . In n S b riic k r E hrcndip lom . » 
Depot In Waldhofen a d. Y. bei Gottfried Friess Ww„ Kaufmann.

Kaufen Sie

Kesrm-Hetts
Feigen-Kaffee

von

Carl Wildling
n r a s B B ü C K .

« r e f t ,  tetra » esch »  ,  t  u»d jchfnc ton tlt F a rb e ,
»ui echt eril Schutzmorfe

ix o le i 6)Kiertt» und Delikat eflrn-Lmudloaae»

Nr. 4049/ci v.

Feilbietungs-Edict.M
Von dem k. k. Bezirksgerichte Waidhofen a. d. Y
wird zur Bornahmc der öffentlichen Feilbietung der 
nachstehende» Liegenschaften als:

1. des im Grnndb. St.-G. Stadt Waidhofen 
a. d. Bbbs, Bd. l E.-Z. 121 eingetragenen Gast 
Hofes Nr. 9:; i. d. Stadt Waidhofen a. d. Jbbs 
im Schatzwerthe per 23.000 fl.

2 . Der ebenda E -Z. 122 eingetragenen Gar- 
tenparzclle Nr. 96 (Gastgarten) im Schätzwerthe 
pr. 1300 fl.

3. Des Hälsteantheiles an der im selben Grnndb. 
Bd. V. E.-Z. 55 eingetragene» ans Bauparzelle 
Nr. 310 erbauten Schupfe bei der Klosterkirche 
i. d. Borstadt Leithen zu Waidhofen a. b, I .  im 
Schätzwcrthc per 700 fl.

der 16. September 181)7 für den ersten, 
der 14. Oktober 181)7 für den zweiten
Termin mit dem Beisätze bestimmt, daß diese Re­
alitäten. wenn sie bei dem ersten Termine nicht 
wenigstens um den Schätzungswerthe verkauft wiir 
den, bei dem zweite» Termine auch unter demselben 
hintangegeben werden.

Kauflustige haben daher an den obbestimmte» 
Tagen um 9 Uhr vormittags im hiesigen Gerichts- 
Hause, Amtszimmer Nr. I zu erscheinen, und können 
vorläufig den Grniidbnchstand im Grnndbnchsamte 
und die Feilbietnngs Bcdingnisse in der Kanzlei des 
obgenannten Bezirksgerichtes einsehen.

Waidhofen a. d. fl)bbs, am 26. J u li 1897.
Der k. t. Bezirkenächter 

P ollak  m. p.7 34 1 -1

Verlangen Sie n u r
Wileta l 's

Schwalbencaffee,
denn dieser is t der

beste und gesündeste Caffeezusatz.
Zn haben in WaidllOfen b e i:

G o ttfried  Friess Witwe.

O O ö O O O O

> 2 . J a h W

V
B itte  e i n  Versuch gen ü gt  111! I

s j   „ 6 r , '„  / „  echt orientalischer

A  F e ig e n  - K a ffee ,
£ J   A „  bester und gesündester
Z  < F ia la  F e ig e n  - K a ffe e ,

B «• m a l a  FeiaZrZffec,
x j  daher b illig s te r Kaffeezusatz.

-X Garantie für Echtheit.
^  Ueherall zu haben
«V  Feigen-Keffce-Fabril M . F ia la ,  W ie n ,  V I / 2 ,

M il le r g a s s e  2 0 . Gegründet 1860.

K

xxxxxxxxxx
Gassen

feuerfest u. absolut einbruchsichc |
beim Erzeuger

&r. fävancini
W I E N ,  V /2 , F o ckyg a sse  8.

-Igenes Patent. Preis Courant gratis. 

Auskunft b. Hrn. Rudolf Lampl, Waidhofen a
wo auch eine Gasse zur Besichtigung ausgestellt is

'XXXXXXXXXXKXXX: I

Lager

in  Salzburg, 
Rieft etc

V

Fahrräder- 
F a b r ik  PiX&l

*
Näh-

Maschinen-Fabrik.
Man verlange die neuesten Preis-Courante.

A. J. sitze’s Kaiserkaff ei
Zusalz

ist nur echt mit Schutzmarke P ö s tl hn jbev ff.

' K

Fabrik : L IN Z ,  Kaplanhofstrasse 6.

0

Meiratfis-
Slusstattungen in modernen

W  MZößeln
jeden Styles, matt oder po lirt, reich oder einfach, je nach 

Wunsch, fein und solid ausgeführt und ganz sicher billiger 

als in Wien, sowie alle Arten H olzschnitzereien , rein 
ausgeführt empfiehlt

Johann Bönisch,
Bildhauer und Kunsttischler ln Waiöhoi'cu an der Ylihs.

638 5 6 - 6

" O 0 - 0 0 0 0 - 0 G - O ö O  0 - 0 0 0 € > 0 - 0 0 0

Geschüftsveränderungs - Anzeige.
Gefertigter beehrt sich, einem P. T. Publikum die höfliche Mittheilung zu machen, dag er sein

Schlossergrschäft
von der „ l i nker en B u r g "  in die Bo r s t ad t  Le i t hen N r. 42 vom 1. August an verlegt.

Indem Gefertigter für das ihm bisher geschenkte Vertrauen bestens dankt, erlaubt er sich auch fcrners um dass, I 
feinem neuen Locale zu bitten, mit der Versicherung, stets sich alle Mühe zu geben, um die ihm übertragenen Aufträge a | 
genaueste auszuführen. Hochachtungsvoll
723 3 - 3 Anton Alittlrll
C X ^ O O O C H ^ O O O O O O G O O O O O 11
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E IN L A D U N G

zu  d e r  am

Soiiiitag.ilen 22. August 1897 nachm. geiian lüh r 30 Min.
im

C a s th a u s e  des H e r r n  Josef Na-jl
s ta t tf in d e n d e n

1/. orientlicta
Avbeiter-Ctmsiini-Veveiiips

in
W a id h o fe n  a. d. Ybbs

(registrirte Genossenschaft mit unbeschränkter Haftung) 
mit folgender Tagesordnung:

1. Verlesung der Verhar.dlnngsschvift der letzten 
ordentlichen General-Versammlung.

2. Rechenschaftsbericht.
3. Bericht des Aufsichtsrathes, riieks. E rthe ilung 

der Entlastung seitens der General-Versammlung.
4. Neuwahl des Vorstandes,
5. Antrüge und Anfragen.

Waidhofen a. d. Y., im August 1SD7.

F ü r  d en  :

Franz E n g le itn er  m.

4153/civ.

E in 727 2 - 2

I i r e i l i g e r
o einer Concursmassa ist ans freier 
nd zn verkaufen. Auskünfte ertheilt 
' Concnrsmasse-Lerwalter Advokat 

Abel in Waidhofen a. d. Abbs.

tg<!- >!. Sdheibengewehre

aller Systomo und Callbor als:

lucheux- und Lancaster-Schrottgewehre, Scott- | 
lever, Büchsflinten, Pürsch- und Scheibengewehre 
•ster Systeme, Expresse-Riffles-Doppelkugelbtichsen

empfiehlt unter Garantie für elegante und dauerhafte 
Arbeit sowie tadellosen Schrott- u. Kugelschuss

JOSEF WINKLER
t i i o l i s p i i m u e b e r  in Ferlach (Kärnten).
ran irrn , KinpäHBcn von W eehnelläufen, Um änderungen, Umsehäftungen 

werden 7.1, den mäsHlgKlen P reinen so rg fä lt ig s t ausgeführt.)

I l l i s t r in e  Preiscourante gratis und franco.

FeMetUligs-Edict.
1 dem k. k. Bezirksgerichte Waidhofen a. d. Y.
0 zur Vornahme der öffentlichen Feilbietung der 
28.600 fl. ü. W. geschätzten Liegenschaften und 

r: des im Grnndbnche St.-G. Stadt Waidhofen | 
1. fl)bbS, E.-Z. 123, eingetragenen Hanfes Nr. 94 
der Stadt Waidhofen a. d. Jbbs und der dazu ! 
origen ebenda E.-Z. 124 und 125 eingetragenen , 
rtenparzellen Nr. 97 und 98 St.-G. Stadt 
idhofen an der flsbbs

der »6. Anglist 1897
den zweiten Termin mit dem Beisatze bestimmt, daß 

c Realitäten, tbci demselben mich unter dem 
ätzwerthe hintangegeben werden.

Kauflustige haben daher an dem obbestimmten . 
|6 um 9 Uhr vormittags im hiesigen Gerichts« 
se, B -N r. 1 zu erscheinen, und können vorläufig 
Grundbiichsstand im Grundbuchsamlc und die 

4'ictungs-Ledingnisse in der Kauzlei des obge- 
»teu Bezirksgerichtes einsehen.

Waidhofen a. d fl)., am 20. J u li 1897.
D c r k. k. B n n k s r ic h te r : 

3 -2  f l )  o l l  n s  m. p.

12. Jahrgang.

Atelier Scßnell
fotografische Kurrftanstalt ^

In Waidhofen a. d. ybds^
nur  obere Stadt, Qehlberggasse 6, im eigenen Hause 

Zugang neben ReichenpsaderS KansmannSgkschiist.

Atelier fü r alle erdenklichen in dieses Fach einschlägigen 
Arbeiten, in feinste, unu mode-nster Ausführung.

Beeil und möglichst, b illig .

AnMtmeii täglich, hei jeher W it te rn , auch Sonn- und Feiertag von i m  his

Schmucksachen
jeder Art

bei

goh. Ander.
Waidhofen a d. Ybbs,

O T o e r e r  S t a , d . t p l a , t z  2STr. 3 0 ,
m

Gold, Neugold, Silber-Double-W aren, Granat- 
Korallen u.Trauerschmuck, unechte Schm uck­

sachen, ferner

Berndörfer ÄSpaccasiiberwaren
Besteche im- Laselgeriithe.

U e be rnahm e  v o n  B e s te llu n g e n  u n d  
R e p a ra tu re n .

I0-
$

$
$
$

Die

Dampfziegeleien-Gewerkschaft
60« 26 -- . C A R L  B L A I M S C H E I N

offe rirt von ihren Werken in

Prinzersdorf, Pottenbrunn, Neulengbach, Mechters und Loosdorf
in  a n e r k a n n t vo rzü g lich er Q u a litä t

Mauerziegel, Dachziegel, Maschinziegei, Pflaster-, Rauchfang- und Radial­
ziegel, Verblender fü r  Rohbauten, ferner französische Patent Dachfalzziegel
15 Stück =  1 Q M e te r, naturfärb ig und schiefergrau im präguirt. Beste und billigste Dachdeckung.

Z D r a A n a g - e r o l i r e
fü r W iesendrainbungen in 6 Grössen von 1 l /a " , 2 " ,  3 " ,  4 " , 5 " , 6 "  Durchmesser. 

E ig en e  Z n d iistriegc lc i .*■ . V ersa n d t n a c h  a llen  R ic h tu n g en
B i l l i g s t e  P re is e  B i l l i g s t e  P re is e .

I
$
*

I

*
O
O

Hie Waidhofher

55Piiiis
£ \  lunpsichlt sich zur Ucticnmljmc und sol i desten Ausführung von L e ic h e u b e n ta ttu n g e n , E x h u - 

m ie ru n g e n  und U o b a rf ß h ru n g e a  in W a i d h o f e n  n. d. Ubbs und Umgebung  und ist in 
der Lage, Hicfilr b i l l i gste Preise zu berechnen.

SKsr-- Lager von Metall- und Holzsärgen. " L H  

Aufträge werden entg -pig-cttommeti; W a id h v fc u  a. d. M 'b s ,  W cyrcrs traße  18.
Hochachtungsvollst

Josef llitgl, Cencessionär.
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„ 3 totel zum gold. jOöwen“
Jeden Sonn- und Feiertag sowie jeden Donnerstag

Original-Pilsnerbier.
Eine

fast ganz neue Guitarre
ist sammt Schule billig zu verkaufen. Auskunft in 

der Verwaltungstelle dieses Blattes. 732 3 - 2

Ein yvactihnut
mit guter Schulbildung für ein hier zu gründendes 
Modewarengeschäft wird gesucht.

Cftvl W oll, S teyr.7 3 3 1 — 1

S
zu
n
t t
c

3
£
5®

Z

8
8

litch n rb
KereK«

gesetzlich
geschützte V

Sanitats-Pfeife
ist h l t b  zusammengestellt, 
e legant ausgestattet und 
rau cht vorzüg lich  trocken« 

U nsaubcrkc it Ist dabei v o l l ­
ständ ig ve rm ieden. p fe ife n - 

schmicr-Gcruch ab so lu t a u s ­
geschlossen.

D ie  «LanttätSpfcife 
braucht n ie  gereinigt 
zu werden und über­
tr i f f t  dadurch A lles  
bisher abge­
wesene.

^  fü h rllch r»
Orelsverzeichnitz 

m it  A b b ild u n g e n  a u f 
W unsch kostenfrei durch 

den a lle in ig e n  Fab rika n te n

Richard KereK
R u h la  10 (Thüringen). 
Wiederverkäufer überall gesucht. 

M a n  lasse sich durch w erth losr
N achahm ungen nicht m m  eben. 
ha» einzig und a lle in  echte 
F a b rik a t trä g t obige Schutz-
m ark« u n d  den vo lle n  N am en ,

Richard Verek.

WuliK-Htnterrichl.
Lehrer Fritz HcM

ertheilt methodischen Unterricht in

C la v ie r .V io lin
(als Gruppen- und E inzeln-U nterricht)

ebenso in Gelang, nnb eröffnet mit Beginn des 
Schuljahres bei genügender Anzahl von Schülerinnen 

oder Schülern einen Cnrs über

Harmonielehre, Musikgeschichte, Kunst 
des musikalischen Vortrages rc.

Untere S tadt 2, poltgelmnde.

Geschäfts-

Gröffnnngsan;eige.
Gefertigter beehrt sich, einem P. -i Publikum von Waid 

ofcu n. b. Dbbs nnb Umgebung die ergebenste Mittheilung zu 
estatte», bas; er vom !•"). Ju li b. I  an im Hanse Hoher 
Harkt Nr. 29 eine

Aeinschteiferei
[öffnet hat nnb sich zur Uebernahme aller Schneidzcngc alb: 
lasier nnb Taschenmesser, alle Arten Schecrc», chirurgische Ju 
inuncntc k. :c. zum Schleife» nnb Polieren zu bei, billigsten 
treffen bestens empficht.

i l r t r v  Majeron»
Feinschleifcr.

G e fro rn e s
auf vorherige B este l lu n g  auch in Formen.

Ausserdem immer frisch zu haben:

Mckerei und Torten oller Art.
Bonbons, Lompote nnd M arm eladen, 

Feinsten Lebkuchen, Bönig nnd Wachswaren.
Hochachtungsvoll 

LEOPOLD F R IE SS, Untere Stadt 7 0 .

Lorkltoppel
bei

A lo is  Schmalnogel in  Waidlzofen a. d. llb b s ,
30, 3f) bis 40 Millimeter Durchmesser zu 1.80 f l.  per 

1000 Stück zu haben.

S astfio f
zu kaufen  in Waidhofen a d. L)bbs ober Weher, tfl 

11 ii t c r  n> a 1 b c r, Giiterscusal in Linz 725

Täglich frisches “  "

per L iter  16 kr. bei

Iotef Meirer, Gasthof zum „goldenen Sie
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Hansverkanf.
Ein nettes Hans mit etwas Geiniise- 

nnd Ziergarten int Markte Mbsitz ist so­
fort zti verkaufen. Anfragen sind zn richten 

an Johann Wicktttiianser in llbbstb.
724 0 - 2

e -

Ein Gasthaus
in Waidhofen a. d. Ybbs,

mit Sitz- und Gemüse-Garten, Kegelbahn, an der 
Dbbs gelegen, ist wegen Uebernahme eines anderen 

Geschäftes verkaufen.
Auskunft ertheilt Joh. ß iC IlW sC f in Waidhofc» 

a. d. Dbbs. 720 0 - 3

nach neuestem, amerikanischen Systc 
Dieselben werden unter Garantie, mit 
getreu, 311111 Kauen verwendbar, tu 
kommen ohne vorher die Wurzel e 
fernen zu müssen, schnellstens schon 
sei los eingesetzt.

Reparaturen
sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagende 9 
richtungen werden bestens und billigst in kürz, 

Frist ausgeführt.

J. W erchlaw sk
(labU in Vaidhofen, oberer StaMjjlafy,

im Hause des Herrn Neismayer» Schlossermei!
d«m Vfarrboft- -  Ackbn, neu 2 ff. auftgirtt

Sparherdbestandtheile:
1 kupfernes Schiff, 2 Bratröhren, Thürln :c., alles in 
gutem Zustande ist preiswiirdig zu verkaufen. Auskunft in 

Lerwaltuiigsstellc des Blattes.______

100 b is  300 fl. monatlich
tilmien Personen jeden Standes, in  o llen  C v tfc fio ftv n  W . 
und ehrlich ohne (Kapital nnd 3! silo verdienen, durch Verlaus gc 
seitlich erlaubter Staatspapiere und Lole. Anträge an Ludwig 
v e ftc rrc ic h e r , V III .  Dentjchegass- 8, B udapest. 709 10—G
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Kundmachung. < 

(
Ueber Antrag der gefertigten Sparkasse-Direction hat der i 

Gemeinderath als „Sparkasse-Ausschuß" in seiner Sitzung vom |  
_  ‘25. J u li 1897 beschlossen, die in Folge des Gesetzes vom 25. October J

D  1891), ab 1. Jänner 1898 von den Zinsen der Sparkasse-Einlagen 
zu entrichtende

f \2 °\o Stentensteuer aus Sigenem j
zu bezahlen, so daß die Einleger nach wie vor
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3V|o Zinsen voll ohne jeden Abzug \
1 
1

gutgeschrieben und ausbezahlt erhalten.

Sparkasse-D irection W aidho fen  a. d. ^  bbs, j
den 12. August 1897.
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